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Inland. 

Berlin, 28. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Kaiſerl. Ruſſiſ. Oberſt⸗ 
Lieutenant im Dragoner⸗Regiment des Großfürften 
Michael Pawlowitſch Kaiſerl. Hoheit, Grafen Peter 
von Kreutz, den St. Johanniter⸗Orden zu verleihen; 
und den Medizinalrath Dr. Rhades in Stettin zum 
Regierungs⸗ und Medizinalrath bei der dortigen Regie⸗ 
tung zu ernennen. 5 

Abgereiſt; Se. Exc. der Geheime Staats: und 
Kabiners-Minifter, Freiherr von Bälow, nach Kiſſin⸗ 

„Der Kaiſerl. ruſſiſche Geheime Rath und Senator, 
Ga von Kuſcheleff-Besborodko, nach St. Pe⸗ 
tersburg. 

& Berlin, 28. Juni. Die Zeitungen haben 
mehrfache Mittheilungen gemacht über eine Adreſſe der 
hieſigen Referendare an den Präfidenten des Kammer- 
gerichts v. Bülow, worin ſie ihn erſucht hätten, dahin 
zu wirken, daß der Referendarius Stieber, in Schle⸗ 
ſien wohlbekannt, ſeiner richterlichen Qualifikation ent⸗ 
hoben würde (f. 146 d. Brest. Ztg.). Es ſoll ſich 
dieſe Adreſſe auch noch auf zwei andere Referendare be⸗ 
ziehen, welche ebenfalls, wenn ſchon weniger markant, 
im Polizeidienſt beſchäſtigt worden find. Der Antrag 
der Referendare lautet aber genauer dahin, jene Herren 
entweder ganz in die Polizei übertreten, oder lediglich 
im Jaſtizdienſt verharren zu laſſen, da ſich beides nicht 
wohl mit der richterlichen Würde vereinen laſſe. Die 
Adreſſe ſoll von großer innerer Haltung zeugen uad mit 
vieler Freimüthigkeit abgefaßt ſein, doch muß bemerkt 
werden, daß fie etwa nur von einem Viettheil der hie⸗ 
figen Referendare unterzeichnet ward, deren Geſammt⸗ 
zahl ſich auf zweihundert beläuft. Wer übrigens das 
hieſige Terrain kennt und würdigt, wird die Möglich 
keit und Wirklichkeit jener Demonſtration doppelt be⸗ 
deutſam zu veranſchlagen wiſſen. Wie man wiſſen will, 
ſoll eine Antwort auf die Adreſſe bereits ergangen ſein, 
worin zunächſt aus den beſtehenden Geſetzen nachge⸗ 
tiefen ift, daß Juſtizbeamte auch im Verwaltungs dienſt 
benützt werden könnten, alsdann aber die Wirkſamkeit 
des Herrn Stieber beſonders anerkannt wird. Wit 
glauben annehmen zu dürfen, daß dieſer ſehr beziehungs⸗ 
volle Beſcheld demnächſt veröffentlicht werden wird. — 
Die Fama will es jetzt wieder bezweifeln, daß ein in 
der jüngſten Zeit vorherrſchend genannter hoher Staats⸗ 
beamter feine gegenwärtige Stellung verlaffen wird. 
Der früher als Beweis angeführte Dienſtwohnungs⸗ 
wechſel ſoll mit Baulichkeiten zuſammenhängen. Wir 
erinnern daran, daß wir den Rücktritt immer einiger 
maßen bezweifelt haben; es waren und find uns für 
diefen Zweifel nere Gründe maßgebend. In entge⸗ 
gengefegter Richtung bezeichnend iſt allerdings die ag⸗ 
greffive Sprache, welche der Hamburger Korreſpondent 
feit einigen Tagen führt. Der Hamburger Korreſpon⸗ 
dent beſitzt bekanntlich bedeutſame Ankaüpfungspunkte 
in hieſigen höhern und höchſten Kreiſen. Im Ganzen 
beſteht hier jetzt ein To chaotiſches Durcheinanderwogen 
der Anſichten, Meinungen und Gerüchte, daß man 
kaum noch im Stande iſt, Wahres vom Falſchen praktifch 
zu ſondern. Ohne ein ſelbſtſtändiges Urtheil zu wagen, 
erwähnen wir daher nur noch die ebenfalls verbreitete 
Angabe, es werde der mehrgedachte Staats- 
beamte in den Fürſtenſtand erhoben werden 
und dann in das Kabinet St. Majeſtät des Königs 
treten. — Folgende aus unmittelbarer und ſicherer 
Quelle kommende Nachricht wird Sie intereſſiren. Das 
königliche Paar wird im Auguſtmonat auf 
Schloß Stolzenfels am Rhein einen dreitä⸗ 
gigen gleichzeitigen Beſuch von dem Könige 


leſiſche Chronik. 


Heute wird Nr. 51 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Ebronik ausgegeben. Inhalt: 1) Merckel. 


2) Commentar zu der „Ecklärung.“ 
3) Correſpondenz aus: Breslau, Landeshut, Neiſſe. A) Delikateſſen der wahrhaft guten Preſſe. 5) Neueſtes Sündenregiſter des Schleſiſchen Kirchenblattes. 


Louis Philipp von Frankreich und der Köni⸗ Poſen, 11. Juni. Unſer hochgeachteter Erzbiſchof 


gin Viktoria von England erhalten. Ihre M. 
die Königin von Preußen geht in den erſten Tagen des 
Juli nach Kiſſingen, von wo der König ſie zu Anfang 
des Auguſtmonats abholen und mit ihr die Reiſe an 
den Rhein antreten wird. Die Königin von England 
wird zugleich eingeladen werden Berlin und Sans ſouci 
zu beſuchen. Es iſt dies unter den gegenwärtigen 


‚Staatsverhältniffen eine fo bedeutſame Zuſammenkunft, 


daß ſie einem Weltereigniß gleichkommt. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden auch noch andere erlauchte Häupter 
dort zufammentreffen, fo daß man vielleicht von einem 
Fürſtencongreß ſprechen kann. Zwei Reſultate würden 
dabei nahe liegen: eine neue Garantie für die euro⸗ 
päifche Frledensgeſtaltuag und eine Annäherung an eine 
naturgemäße weſtliche Politik. Wie wir vernehmen, 
gehen ſchon in dieſen Tagen zahlreiche Pferdezüge mit 
eleganten Equipagen aus den Berliner und Potsdamer 
Marſtällen nach Koblenz ab. — Im Verlage einer 
hieſigen Buchhandlung wird in einigen Tagen eine über⸗ 
ſichtliche Zuſammenſtellung der Reſultate unſerer letzten 
Provinzial⸗Landtage, von Dr. Nauwerk, erſcheinen. 
Alle wichtigeren Abſtimmungen ſind auf Tabellenform 
gebracht, fo daß man mit einem Blick überſieht, wie 
eine jede Provinz dafür geſtimmt hat. Wir machen 
Ihre Leſer auf dieſe verdienftvolle Arbeit zum voraus 
aufmerkſam. — Unter der Zahl der hier ſoeben neu 
gewählten Stadtverordneten befindet ſich auch eine be⸗ 
kannte Perſönlichkeit, der Juſtizrath Dr. Straß. Et 
hat als juriſtiſcher, wie als belletriſtiſcher Scheififteller 
(Otte von Deppen) mannigfache Verdienſte. — Der 
Abſchied des würdigen und hochverdienten Oberpräſiden⸗ 
ten v. Merckel an die Provinz Schleſien iſt auch hier 
mit vieler Aufmeikſamkeit geleſen und hat manche ge: 
miſchte Empfindungen hervorgerufen. 


Nunmehr theilt auch der Woftphälifche Merkur die 
urſprünglich der Hamb. Neuen Ztg. eingeſendete An⸗ 
rede, welche Se. Majeſtät der König an die Depu⸗ 
tation der Stadtverordneten in Königsberg gerichtet 
hat, mit. Dieſelbe lautet, nach jenem Blatte, wie 
folgt: „Ich muß Ihnen aufrichtig bekennen, daß Ich 
diesmal nicht mit der Freudigkeit hierher gekommen 
bin, als früher. Die Verhältniſſe der Bürgerſchaft zum 
Militair, und namentlich zu den Offizieren, haben ſich 
in der letzten Zeit auf eine unerfreuliche Weiſe kund 
gegeben. Ich kann mir recht wohl denken, daß Miß⸗ 
verſtändniſſe entſtehen können, aber es muß Alles ge: 
ſchehen, um dieſelben zu heben. Die Corporationen 
der Stadt, der Magiſtrat und die Stadtverordneten 


werden es einſehen, daß ſie durch ihre Stellung dazu 


berufen ſind, dieſem Treiben entgegen zu wirken, das 
ſchon unheilvolle Früchte getragen hat, und Ich fordere 
Sie dazu auf. Es wäre doch wunderbar, wenn nicht 


50, 60, 100, 200 Männer zuſammenwirken könnten, 
dieſem böfen Geiſt mit Erfolg entgegen zu treten, um 
ihn, wie die Sonne die Nebelwolken, vor ſich herzu⸗ 
treiben. Wenn das gute Verhältniß von Ihnen wie⸗ 
der hergeſtellt wird, ſo verſichere Ich Sie, daß Ich mit 
derſelben Freundlichkeit dieſer Stadt, welche meine erſte 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt iſt, begegnen werde, wie Ich 
bisher ohne Maske gethan habe. Geſchieht dies aber 
nicht, ſo kann von dem, was man ſonſt Gnade nennt, 
gegen die Stadt nicht mehr die Rede ſein. Ich hoffe, 
Sie werden das abwenden; Ich lege ſehr viel in Ihre 
Hand; Ich ſchenke Ihnen Mein Vertrauen.“ K 


fährt fort nach allen Seiten hin Liebe und Verſöhnung 
zu predigen, wofür ihm alle beſonnenen Chriſten, wel⸗ 
cher Confeſſion fie auch angehören, zu aufrichtigem Danke 
verpflichtet find. Nur die ultra⸗otthodexen Prieſter find 
mit ſeiner Milde und wahrhaft chriſtlichen Gefinnung 
nicht zufrieden; ſie ſtehen noch immer in den Wahn, 
daß man feine Feinde durch Gewaltmaßregeln aus dem 
Wege räumen könne. Sie ſpeien deßhalb Gift und 
piedigen Haß; doch ihr Wirkungskreis iſt eng und ihr 
Streben daher nicht erſolgteich. — Großes Auſſehen 
macht es hier, daß der katholiſche Geiſtliche, Regierungs⸗ 
Rath Bogedain, welcher erſt vor wenigen Monaten die 


Cenſuc aller poln. Schriften übernommen, feinen Poſtea 


zum 1. Juli ſchon wieder niederlegen wird. Ob das allge⸗ 
meine Geſchrei über feine geſetzwidrige Strenge oder die 
wiederholten Reklamationen ihn zu dieſem Schritt be⸗ 
wogen haben, iſt unbekannt, jedenfalls hat ſich unfere 
gleich ausgeſprochene Anſicht bewährt, daß der Poſten 
eines Cenſors mit dem Amt eines katheliſchen Prieſters 
unverttäglich fei.- (A. A. 3.) 


Halle, 23. Juni. Profeſſor Eidmann, ein akade⸗ 
miſcher Lehrer der hieſigen Univerfirät, der neuerdings 
im „Herold“ wegen einiger intoleranten Aeußerungen 
über die Juden angegriffen iſt, hat vor Kurzem zum 
Erſtaunen feiner Zuhörer auf dem Katheder den Wuaſch 
ausgeſprochen, daß die Einrichtung, nach der jede Uni⸗ 
verſität durch einen außerordentlichen königl. Regie⸗ 
rungsbevollmächtigten beſchickt wird, auf gehs⸗ 
ben werden möchte. Zugleich verſichert er, daß der⸗ 
ſelbe mehr noch über die Docenten als über die Studi⸗ 
renden zu wachen habe. Jedenfalls iſt aber auch — 
mindeſtens in Halle — ſeine Macht über die Studi⸗ 
renden eine unumſchränkte, was in eigenthümlichen hie⸗ 
figen Verhältuiſſen feinen Grund haben mag. — Wenn man 
von den Berliner Studentenbewegungen des vorletzten 
Winters abſieht, welche bekanntlich durch die Theil⸗ 
nahme der Literaten verdächtigt wurden, ſo blüht in 
der That auf allen Univerfiäten, Halle ausgenommen, 
der ſchönſte Friede; gegen die Studenten hegt Niemand 
mehr ein ernſtliches Mißtrauen, man läßt ſie in ihrem 
Treiben gewähren und denkt: „es muß auch ſolche 
Käuze gebe.“ Wie ſeliſam kontraſtirt daher mit den 
andern Univerſitäten Halle? Seit der Amtsverwaltung 
des jetzigen Curators, welche Anfangs nur eine interi⸗ 
miſtiſche war, haben in den Jahren 1843, 44 und 
45, jedesmal kurz vor Oſtern, die langwierigſten 
Unterſuchungen Statt gefunden, welche mit der Be⸗ 
ſchlagnahme der Papiere einiger Studirenden began⸗ 
nen. — Außerdem hat man in den letzten Wo⸗ 
chen die Papiere eines Leſezirkels verſiegelt, der 
bisher geduldet wurde und zu ſeinen Mitglie⸗ 
dern wohl den ſiebenten Theil der Univerſität zählen 


mag. Aus dem Bücherverzeichniſſe deſſelben geht her⸗ 
vor, daß man der poetiſchen Literatur eine beſondere 
Berückſichtigung gewidmet hat; es finden ſich darin 
Schriften wie Auerbachs „Dorfgeſchichten,“ Heines 
„Neue Lieder,“ Moritz Hartmanns „Kelch und Schwert,“ 
Grüns „Nibelungen im Frack“ u. ſ. w. Ich könnte 
übrigens noch eine ganze Reihe von Hausſuchungen 
anführen; doch ich ſchließe mit der Bemerkung, daß ein 
großer Theil der hieſigen Studirenden über dieſelben 
eine Beſchwerde eingereicht hat. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Aus Preußen, im Juni. Die endliche Entſchei⸗ 
dung meines alten Jugendfreundes Theiner hat mir 
große Freude gemacht, und da Sie von Zeit zu Zeit 
meinen Herzensergießungen eine Stelle in Ihren Blät⸗ 
tern einräumen, ſo gönnen Sie wohl auch der hier fol⸗ 
genden, die ſich mir ungeſucht und, ich möchte beinahe 
ſagen, unwillkürlich in die Feder drängt, ein beſcheide⸗ 
nes Plätzlein. Theiner's Beitritt giebt der deutſch⸗ ka⸗ 
tholiſchen Sache die erſte feſte Stütze; denn er iſt der 
Mann, der das, was Ronge, Czerski und alle die Tau⸗ 
ſende mit Ihnen mehr dunkel empfunden, als klar er⸗ 
kannt haben, wiſſenſchaftlich zu begründen und zu einem 
folgerechten, dem religiöſen Bewußtſein unſrer Zeit, wie 
der Schrift und der wahren unverfälſchten katholi⸗ 
ſchen Ueberlieferung entſprechenden Syſteme auszubilden 
vermag. Als einer der gelehrteſten katholiſchen Theolo⸗ 
gen iſt Theiner durch ſeine beiden Werke: „Die ka⸗ 
tholiſche Kirche Schleſiens“ und „die erzwungene Ehe⸗ 
ſtandloſigkeit der katholiſchen Geiſtlichen“ längſt bekannt. 
Wenn man dieſe beiden Bücher, von denen das erſte 
im Jahre 1826, das andere 1828 erſchien, heute lieſt, 
ſo erſtaunt man über das in allen weſentlichen Punk⸗ 
ten durchgehende Zuſammentreffen der Anſichten, dle 
Theiner ſchon damals, vor beinahe zwanzig Jahren, 
öffentlich auszuſprechen wagte, mit den Grundſätzen 
und Geſinnungen, die ſich in der deutſch⸗ katholiſchen 
Bewegung unſerer Tage Bahn gebrochen haben. Ronge, 
Czerski und wie alle die wackern Männer heißen mö⸗ 
gen, die gleich ihnen ihre äußere Stellung im Leben 
ihrer Ueberzeugung geopfert haben, ſind offenbar nur die 
Schüler Theiners. Wo Theiner ihnen vorangegangen 
iſt, da haben ſie feſten Boden und ſchreiten mit Si⸗ 
cherheit einher; nur da, wo Theiner fie verläßt, weil er 
damals bis zu einer ſtrengen Unterſuchung des römi⸗ 
ſchen Dogma noch nicht durchgedrungen war, ſieht 
man auch ſeine Nachfolger unſicher, wie im Dunkeln, 
umhertaſten und zum Theil bald nach dieſem, bald 
nach jenem Aeußerſten greifen. Alles das, was bisher 
noch unklar und verworren war, wird jetzt bald eine 
fefte Geſtalt gewinnen, wenn Theiner nur das Ver⸗ 
trauen findet, das er durch ſeinen Charakter nicht we⸗ 
niger, als durch ſein tiefes gelehrtes Wiſſen verdient. 
Und weil ich hoffe, daß ich durch mein Zeugniß dazu 
beitragen kann, für Theiner das Vertrauen zu erwek⸗ 
ken, welches meiner Ueberzeugung nach für die deutſch⸗ 
katholiſche Sache in dieſem Augenblicke eine Bedingung 
ihres Helles iſt, deshalb habe ich die Feder ergriffen. 
Ich habe mit Theiner in perſönlicher freundlicher Ver⸗ 
bindung nur während unſeter Schuljahre geſtanden; 
aber dieſe Zeit, in der alle Keime künftiger Entwicke⸗ 
lung noch unverdeckt durch die ſpäteren fo felten för⸗ 
dernden, fo oft ſtörenden Einwirkungen der Außenwelt 
einem Jeden vor Augen liegen, iſt gewiß die am mei: 
ſten geeignete, den wahren Gehalt eines Menſchen ken⸗ 
nen zu lernen. Als eilfjähriger Knabe, im Jahre 1811, 
ging ich kurze Zeit in die katholiſche Domſchule, die 
damals unter Leitung eines dei Katholiken und Prote⸗ 
ſtanten gleich hochgeſchätzten Mannes, des Domherren 
Krüger, ſtand. Dort ſah ich zuerſt den wenige Monate 
älteten Anton Theiner, mit dem ich an einen beſondern 
Tiſch geſetzt wurde, weil wir den übrigen Knaben, die 
meiſtentheils erſt das Leſen und Schreiben lernten, weit 
voraus waren. Mein Tiſchgenoſſe machte auf mich, 
einen wilden unbändigen und ſehr ungezogenen Jun⸗ 
gen, ſeines wenig geſelligen, wenn auch gerade nicht 
unfreundlichen, doch beſtändig ernſten Weſens wegen 
nicht den angenehmſten Eindruck. Ein wichtiges Schul⸗ 
ereigniß beſtimmte uns dennoch, uns näher einander 
anzuſchließen. Der Rector der Schule hatte aus ir⸗ 
gend einem Schulduche eine Geſchichte der Könige des 
alten Rom vorgeleſen, und der Domherr Krüger, der 
gerade dazu kam, gab den weiter vorgerückten Schülern 
auf, das, was fie gehört hätten, ſo weit fie es im Ges 
dächtniſſe behalten, niederzuſchreiben. Es wurden nur 
zwei Aufſätze eingeliefert, einer von Theiner, der andere 
von mir, und das Lob, welches wir beide erhielten, 
war das erſte Band zwiſchen uns. Wir gingen beide 
bald darauf von der vorbereitenden Schule auf das ka⸗ 
tholiſche Gymnaſtum und kamen in dieſelbe, die un⸗ 
terſte Klaſſe, wo wir uns, da jedem dir Wahl feines 
Platzes überlaſſen blieb, wieder neben einander ſetzten. 
Nach der Schulordnung mußte jeder Schüler in jeder 
Klaſſe wenigſtens ein volles Jahr bleiben; und fo rüd: 
ten wir beide denn im Verlaufe von fünf Jahren aus 
der unterſten, der dort ſogenannten erſten, bis in die 
l Klaſſe mit einander auf. Unter meinen Mit⸗ 
ſchülern fand ich manche, die meinem kindiſchen Sinne 
mehr zufagten, als Theiner, weil fie gleich mir zu allen 
tollen Streichen aufgelegt waren; dadurch kamen wir 
beide allmälig immer weiter auseinander, ohne daß wir 
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jedoch je die alte Freundſchaft ganz aufgegeben hätten, 
ſelbſt dann nicht, als ich Theiner zu einem dummen 
Streiche verführte, der ihm einen derben Verweis von 
einem der Lehrer zuzog, den einzigen, den er meines 
Wiſſens während der ganzen Ztit unſeres Zuſammen⸗ 
ſeins auf der Schule erhalten hat. Außer mir hatte 
Theiner, ſo viel ich mich erinnere, gar keinen Umgang; 
er blieb ſtill, in ſich gekehrt, für ſich ſinnend und brü- 
tend, nahm an keinem der Spiele Theil, mit dem ſich 
die übrigen Knaben während der Freiſtunden die Zeit 
vertrieben. Zu Haufe ſaß er von ftüh bis in 
den Abend mit Ausnahme det Schulſtun⸗ 
den — über den Büchern, wodurch er etwas Ungelen⸗ 
kes und Finſtetes erhielt, was die meiſten von ihm zu⸗ 
rück ſchreckte. Die ärmlichen Umſtände feiner Eltern — 
ſein Vatet war ein Schuhmacher auf dem Hinterdome 
— mochten dazu beitragen, ihn noch mehr zu verein⸗ 
ſamen. Bei alle dem habe ich ihn nie weder verdroſ⸗ 
ſen noch niedergeſchlagen geſehen; er behielt eine kind⸗ 
liche Naivetät, die oft von feinen feiner gezogenen Mit 
ſchülern verſpottet wurde, die mir aber gegenwärtig in 
der Erinnerung rührend erſcheint. Denn ſein Herz 
war ohne Atg und ohne Falſch, er trug nie etwas nach, 
er kannte keinen Neid, und wenn ungeachtet ſeines un⸗ 
etmüdlichen Fleißes ihm einer ſeiner Mitſchüler vorge⸗ 
zogen wurde, der eine leichtere und ſchnellere Auffaſſung 
hatte, ſo ließ er ſich dadurch nur zu doppelten Anſtren⸗ 
gungen anſpornen. Im J. 1817 verlteß ich das ka⸗ 
theliſche Gymnaſium und verlor ſeitdem Theiner ganz 
aus den Augen, weil unſere Wege zu weit auseinan⸗ 
der gingen, als daß die jugendliche Anhänglichkeit dem 
Wechſel der Umgebungen, fo wie der Verſchiedenheit 
der ganzen Lebens richtung hätte widerſtehen können. 
Auch auf der Univerſität ſah ich den alten Schulfreund 
nicht wieder; nur vernahm ich von Andern, bei denen 
ich mich gelegentlich erkundigte, daß er ſeine frühere Le⸗ 
bensweiſe von der Schule unverändert fortſetze, beinahe 
gar keinen Umgang habe und ſelbſt an den unſchuldig⸗ 
ſten geſellſchaftlichen Vergnügungen keinen Theil nehme. 
Das Letzte fiel eben nicht auf, weil er Theologie ſtu⸗ 
dirte, und weil die katholiſchen Theologen ſich gewöhn⸗ 
lich von allen übrigen Studirenden entfernt hielten. 
In die große Demagogenhetze der ſpäteren Jahre hinein⸗ 
gezogen, dachte ich nicht weiter an Theiner, bis ich im Spät⸗ 
herbſt 1826, während eines längeren Aufenthaltes zu Paris, 
in einem franzöſiſchen Blatte — ich weiß nicht mehr, ob es der 
Conſtitutionnel oder der Courrier francais war — einen Auf⸗ 
ſatz über ein mouvement religieux innerhalb: der fa: 
tholiſchen Kirche au fond de la Silésie las, an deren 
Spitze ein celebre Professeur, Mr. Theiner de 
Funiversité de Breslau, ſtehe. Ich war nicht wenig 
überraſcht; bei einigem Nachdenken konnte ich mir je⸗ 
doch den Zuſammenhang leicht erklären. Bei feinem 
ernſten auf Erforfhung der Wahrheit gerichteten Stre⸗ 
ben konnte es Theiner unmöglich entgehen, wie wenig 
viele der weſentlichſten Lehren der römiſchen Kirche 
mit der heiligen Schrift und ſelbſt mit den Ueberliefe⸗ 
tungen der Väter während der erſten Jahrhunderte in 
Uebereinſtimmung zu bringen waren; ſein Aufenthalt 
im Convicte, wo die Mehrzahl ſeiner Genoſſen, ſeiner 
künſtigen Collegen im Prieſterſtande, durch planmäßige 
Unterdrückung jeder ſelbſtſtändigen geiſtigen Thätigkeit 
abrutifict wurden, mußte ihm über die Zwecke, welche 
die Hierarchie verſolgte, die Augen öffnen, wenn die 
Geſchichte ſo vieler Jahrhunderte für ihn noch nicht 
deutlich genug geſprochen hätte. Je höher der Begriff 
war, den er ſich von der Heiligkeit ſeines Be⸗ 
rufes gemacht hatte, um ſo mehr mußte er er⸗ 
schrecken, als er ſah, wie weit die Wirklichkeit von dem 
Bilde abwich, welches ſeine einſamen Stunden aus⸗ 
füllte; und bei feiner Unſchuld des Gemüths, bei feiner 
völligen Unkenntniß der Welt mochte er keinen Augen⸗ 
blick daran zweifeln, daß es vollkommen hinreichend ſein 
würde, die Wahrheit in unverfälſchter Reinheit darzu⸗ 
legen, um für fie die allgemeine Anerkennung zu fin⸗ 
den. Das Aufſehen, welches ſein Buch über die ka⸗ 
tholiſche Kirche Schleſiens machte, war ungeheuer; er 
übetzeugte ſich bald, daß ſeine Geſinnungen von allen 
denkenden katholiſchen Geiſtlichen des Landes getheilt 
wurden; wenn er aber darauf gerechnet hatte, irgend 
eine praktiſche Reform zu veranlaſſen, ſo mußte er eben 
ſo bald enttäuſcht werden. Ihn zu widerlegen vermochte 
und verſuchte Niemand; dagegen gelang es um ſo leich⸗ 
ter, die Geſinnungen des argloſeſten aller Menſchen zu 
verdächtigen. Er wurde genöthigt, feine Profeſſur nieder 
zulegen; und erſt nach mehrfachem Wechſel feiner äu⸗ 
ßeren Stellung wurde er für die Zurückhaltung, die er, 
von der augenblicklichen Erſolgloſigkeit aller feiner Be⸗ 
mühungen überzeugt, ſich auflegte, entſchädigt, indem 
es ihm verſtattet wurde, eine reich dotirte Pfarrei in 
der Nähe von Breslau anzunehmen, die ihm die Mit⸗ 
tel und die Muße gab, in ungeſtörter Stille ſeine ge⸗ 
lehrten Studien fortzuſetzen. Zwanzig Jahre ſollten 


verfließen, eine neue Generation mußte hetanwachſen, 
ehe das Samenkorn, welches er in die Erde gelegt hatte, 
aufging und ſeine Früchte trug. Daß er jetzt nicht ſo⸗ 
gleich aus ſeiner Zurückgezogenheit hervortrat und ſich 
an die Spitze einer Bewegung ſtellte, die, wenn auch 
in ihrem Kerne geſund, doch fo manche lebensunfä⸗ 
hige und krankhafte Elemente in ſich aufgenommen 


hatte, kann dem durch die Jahre und durch die Er⸗ 
fahrung gereiften Manne Niemand verdenken. Noch 
ſind die Gründe, die ihn endlich beſtimmt haben, den 
Rubicon zu überſchreiten, nicht aufgeklärt. Von der 


Stellung, die Theiner in Zukunft zu den neuen, deutſch⸗ 


katholiſchen Gemeinden einnehmen wird, hängt mehr 
als von allen Entſchließungen und Verfügungen der 
Staatsgewalt das Schickſal ab, welches der noch in 
den erſten Anfängen ihrer Entwickelung begriffenen Kirche 
bevorſteht. (Wel. Ztg.) 
Koblenz, 25. Juni. Aus zuverläſſiger Quelle 
kann ich Ihnen die Mittheilung machen, daß Ihre 
Maj. die Königin Viktoria am 7. k. M. von London 
abreifen wird. Sie wird überall, mit Ausnahme der 
Preußiſchen Staaten, ein ſtrenges Inkognito beibehalten. 
Die Dauer ihres Verweilens in Coburg iſt auf 4 Wo⸗ 
chen feſtgeſetzt. Die Rückteiſe wird mit dem 7. Auguſt 
angetreten werden. Entweder auf der Hin⸗ oder auf 
der Herreiſe, was noch unbeſtimmt ift,*) wird die Köni⸗ 
gin einen Tag auf dem königl. Schloſſe zu Brühl und 
zwei Tage auf dem Stolzenfels und in Koblenz zu⸗ 
bringen, und an dieſen Orten mit JJ. MM. dem 
König und der Königin von Preußen zuſammentreffen. 
(Rh. u. Moſel⸗Ztg.) 
Aachen, 24. Juni. Geſtern iſt hier die Nachricht 
eingetroffen, daß auch die erſte Kammer der General⸗ 
Staaten die Conceſſion für die Geſellſchaft zum Bau 
einer Eiſenbahn von Aachen nach Maeſtricht ge⸗ 
nehmigt hat. Es wird jetzt demnach unverzüglich zur 
Einberufung einer General⸗Verſammlung Behufs Feſt⸗ 
ſtellung der Statuten, Erwählung einer Direktion ꝛc. 
und zur Ausſchreibung der erſten Einzahlung geſchritten 
werden. (Aach. Z.) 


Tr Breslau, 26. Juni, Es gereicht uns zur 
großen Freude, heut in der Schleſiſchen Zeitung zu le⸗ 
ſen, daß ſie die Mittheilung über Hen. Schlöffel, den 
„Beiträgen zur praktiſchen Polizei“ des Hrn. Stieber 
entnommen, in einem Gegenartikel desavouirt. Wir 
hielten es für eine Pflicht der ſchleſiſchen Preſſe, die 
öffentlichen Relationen des Hrn. Stieber über ſchleſiſche 
Perſonen und Zuſtände nicht nur nicht zu adoptiren, 
ſondern auch überall, wo die ſchiefen publiziſtiſchen Dar⸗ 
ſtellungen des bekannten Herrn mit der Anwartſchaft 
auf Glaubwürdigkeit in die ſchleſiſchen Marken ein⸗ 
dringen, mit Ernſt und Nachdruck zu proteſtiren. Möge 
Hr. Stieber fortfahren praktiſch und theoretiſch zu wir⸗ 
ken, es bleibe uns aber auch unbenommen, wenigſtens 
über die letztere Att ſeiner Thätigkeit unſern Unmuth 
auszuſprechen. Der heimathliche Boden taugt nicht 
für ſolche tropiſche Gärtnerei. Wir nehmen gern an, 
daß die Schleſiſche Zeitung nur aus Verſehen das pu⸗ 
bliziſtiſche Schlingkraut an einen Stecken gebunden und 
freuen uns jetzt, daß fie letzteren fortgenommen und bie 
Ranken fallen läßt. 

Deut ſchland. 

Stuttgart, 22. Juni. Das britiſche Anerbieten, 
unfere Eiſenbahnen zu unternehmen, iſt kein vereinzel⸗ 
tes. Es ſoll ſich nach glaubwürdigen Verſicherungen 
von nichts Geringerem als von dem Plane handeln, 
die ganze Verbindungslinie zwiſchen der Nordſee und 
dem adriatiſchen Meer allmälig in britiſche Hände zu 
bekommen, und es ſcheint, daß man uns in Würtem⸗ 
berg, als den verwundbarſten Theil von Deutſchland be⸗ 
trachtet hat, den man als Operationsbaſis wählen müſſe. 
Man verſichert, das Unternehmen gehe von der oſtin⸗ 
diſchen Compagnie (alſo im Hintergrund von det 
britiſchen Regierung, welche vermöge ihrer Oberleitung 
im Weſentlichen identiſch mit der oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie und ohnehin auch die Erbin derſelben beim Er⸗ 
löſchen ihres Freibriefs if) aus. Die zur Untethand⸗ 
lung über die Sache hier befindlichen zwel Engländer 
ſollen bei der k. Hofbank dahier für nicht weniger, als 
für ein paar Millionen Pfund Sterling acerebitirt ſein. 
Wenn die Sache ſo iſt — und ich habe allen Grund 
anzunehmen, daß fie ſich im weſentlichen fo verhätt — 
fo hat fie augenſcheinlich zwei gleich große britifche 
Zwecke: 1) ſich für die Verbindungen Englands durch 
das Feſtland von Europa mit Oſtindien über das mit⸗ 
telländiſche Meer ꝛc. eine im britiſchen Eigenthum 
befindliche Eiſenbahnlinie, ſammt deren Betriebe, zu ers 
werben und ſich dadurch zum voraus dem legitimen 
ſtaatlichen Einfluſſe der deutſchen Regierungen auf Dies 
ſer Verbindungslinie für die britiſchen Transporte zu 
entziehen; 2) ſich für England einen maͤchtigen Hans 
dels⸗ und Staatseinfluß in den Zollvereinsſtaaten zu 
erwerben und jeder Regung einer nationalen deutſchen 
Handelspolitik, jedem Verſuche der deutſchen Staaten 
den Verkehr in ihren Ländern im Intereſſe ihrer Un⸗ 
terthanen zu leiten, jenen Einfluß fo weit möglich ent⸗ 
gegenzuſtellen. Erlauden Sie mir für heute nur einige 
Streifblicke auf dieſen merkwürdigen Antrag. Es fragt 
ſich: iſt, wer die Eiſenbahnen in Händen hat, nicht bis 
auf einen gewiſſen Punkt künftig Herr des Handels 
der betreffenden Länder? Welcher Dritte könnte mit 
dem Eigenthümer der Eiſenbahnen in der Fracht kon⸗ 
kurtiren? Folgt hieraus nicht von ſelbſt, daß die oſt⸗ 
indiſche Compagnie oder jede andere britiſche Firma an 
ihrer Stelle, einerſeits mit den Waaren, welche fie von 


*) Vergl. oben & Berlin, 28. Juni. 
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der Nordfee bis an und über die Alpen verfendete, an⸗ 
deretſelts mit den Waaren, welche fie, von Oſtindien 
herkommend, in umgekehrter Richtung nach Deutſchland 
gehen ließe, eine Art Monopol in den betreffenden Thei⸗ 
len Deutſchlands hätte, und daß es ihr — wie auch 
der Vertrag gefaßt fein möchte — ein Leichtes wäre, 
offen oder verſteckt, unter dieſer oder jener Form den 
ganzen britiſchen Handel mit Colonial⸗ und Manufak⸗ 
turwaa ren, überhaupt mit den Erzeugniſſen aller Welt: 
theile daran Theil nehmen zu laſſen? Was muß im 
Gegentheil das unverrückte Streben Deutſchlands in ſei⸗ 
nem geſammten Verkehrsweſen und in ſeiner ganzen 
Handelspolitik ſein? Was anders, als uns von dem 
ſeitherigen fremden und namentlich briti⸗ 
ſchen Handelsübergewicht, von der ſeitheri⸗ 
gen Ueberſchwemmung Deutſchlands durch den 
britiſchen Handel mit überſeelſchen Erzeugniſſen und 
mit engliſchen Fabrikaten zu befreien, und es dahin 
zu bringen, daß die deutſchen Häfen es ſind, 
welche die Colonialerzeugniſſe der freien Län⸗ 
der Nord⸗ und Südamerikas gegen deutſche 
Boden- und Gewerbserzeugniſſe austauſchen? 
Dieſer große Nationalzweck aber erheiſcht, daß die deut⸗ 
ſchen Staaten nicht ihre Verdindungswege und Mittel 
an die Engländer hingeben, ſondern daß ſie ſie in den 
Händen der deutſchen Regierungen erhalten und verei⸗ 
nigen, um damit zu Nutz und Frommen des deut⸗ 
chen Ackerbaues, des deutſchen Geweibs, des deut⸗ 
ſchen Handels operiren zu können, und um jenen 
Inſulanern mit den Bergen von Waaren, welche fie 
jährlich nach Deutſchland ſchleppen, endlich einmal, fo 
Gott will, die Thüte weiſen zu können. Die Gefahr, 
daß das deutſche Selbſtgefühl, die Einſicht in das deut⸗ 
ſche Intereſſe, der deutſche Selbſterhaltungsttieb endlich 
einmal gegenüber von den Jahrhunderte langen 
Mißhandlungen Deutſchlands durch die btitiſche Han⸗ 
delspolitik erwachen, oder vielmehr, daß ihr Schrei 
endlich einmal durchdringen könnte, daß der Zoll: 
verein früher oder ſpäter an die See ſich aus⸗ 
dehnen und dem engliſchen Handelsunfug mit einem⸗ 

al in Deutſchland ein Ende machen konnte, dieſe 
Sıfahr, bie allmälich näher rückte, hat die Britten auf 
n neues großartiges Mittel finnen laſſen, auf den 

erſuch, ſich unſere innern Verbindungswege zu erkau⸗ 
fen! Was muß, um nur einiger Folgerungen zu er⸗ 
wähnen, was muß der Zweck eines deutſchen Staats, 
als Eiſenbahneigenthümers, ſein? Sicherlich: den Er⸗ 
werb feiner Angehörigen möglichſt zu befördern. Hierzu 
gehören z. B. wohlfeiler Brennſtoff und wohlfeile Ur⸗ 
ſtoffe für die Gewerbe. Der Staat, als Eiſenbahn⸗ 
16 0 70 wird daher die Steinkohlen, die Erze, die 

aumwolle, den Flachs, die Schafwolle, die Farbehöl⸗ 
100 u. ſ. w. zu den ee Frachten, ſelbſt 
nit Verzichtung auf jeden Reinerttag aus 


den Frachten diefer Stoffe, den Gewerben ſeiner An⸗ 


gehörigen zuführen. Werden die Engländer ſich hiezu 
auch berufen finden? Wird es nicht ihr Intereſſe viel⸗ 
mehr ſein uns dieſe Rohſtoffe möglichſt zu vertheuern? 
Dagegen würden die Engländer nicht ermangeln, uns 
ihr Eiſen, ihre Twiſte, ihre Linnen⸗ und Wollgarne, 
ihre Töpfer⸗ und Quincailleriewaaren, ihre Fabrikate je⸗ 
der Art, ihre Colonialwaaren u. ſ. w. zu Preiſen vors 
Haus zu liefern, daß unſere Gewerbsbevölkerung nichts 
beſſetes thun könnte als die Hände ſinken zu laſſen. 
Eine anbete Seite der Sache. Man denke ſich die 
furchtbare Macht, welche England durch das Anſichkau⸗ 
fen und Monopollſiren der Eiſenbahnen von der Nordfee 
bis an das adriatiſche Meer in Deutſchland über alle 
Verkehtsinteteſſen an ſich reißen “), den verderblichen 
ſtaatlichen Einfluß, die perniciöſen peiſönlichen Verbin⸗ 
dungen welche die brittiſche Staats: und Geldmacht 
dadurch erlangen würde, den Gebrauch welchen Eng⸗ 
land davon machen könnte und ſicherlich auch machen 
wütde! Es iſt wohl unnöthig ein Wort weiter beizu⸗ 
fügen. (A. A. 3.) 
Dresden, 24. Juni. Mit Freuden vernimmt man, 
daß Se. Majeſtät der König von der am 23ſten v. M. 
angetretenen Reiſe in hohem Grade befriedigt zu⸗ 
rückgekehrt find. — Se. Majeftät haben Sich über 


Turnau, von wo aus die Schlöſſer Waldſtein, Groß: 


Stall und Troski beſucht wurden, Königsgrätz und 
Olmütz nach Preßburg und von da über Oedenburg 
nach Agram begeben, wo Allerhöchſtdieſelben am 29ſten 
Mai eintrafen und von dem k. k. Oberſten im erſten 
Banalgrenz⸗Infanterieregimente, Freihettn v. Jellachich, 
erwartet wurden, welcher beauftragt war, Se. Maſeſtät 
auf der Reiſe an der Militärgrenze und durch Dalma⸗ 
tien zu begleiten. Am 30. Mat ward die Reife bis 
Glina ſottgeſetzt. Am 31ſten begaben Sich Se. Ma⸗ 
jeſtät zunächſt nach dem Bade Tobusko; hierauf wur⸗ 
den, unter Escorte berittener Sereſaner, die daſigen 
Cor don⸗Poſten bis zum Raſtell Male watz beſucht. Nach 
Beſichtigung der Anſtalten dieſes Eingangs⸗ und Han⸗ 


5 & iſt doch hiebei zu erwägen, daß Oeſterreſch, Bafern, 
Baden und Belgien die auf ihre Gebiete treffenden Theile 
jener Eiſenbahnlmie wohl nie aus den Händen geben, 
die Folgen einer Hingabe an die Engländer alſo nur die 
Zwiſchemlinten treffen würden, die um fo mehr paraliſirt 

wären, wenn die Bedingun 


ehalten würde, daß die 
Transporttariſe denen der olle U „daß 


rigen Staaten gleichgeſtellt 
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delspoſtens nahmen Se. Majeſtät die Feſte Czettin, fo 
wie die Waſſerfälle bei Sluin in Augenſchein und ver⸗ 
fügten Sich ſodann Über Ragowice, die Hauptmanns⸗ 
Station des Oguliner Regiments, nach Dresnik. Am 
1. Juni wurden die Plittwitzer Seen beſucht und in 
Pitrovofello, eine Stunde von der türkiſchen Feſtung 
Bihach, üdernachtet. Den 2. Juni fuhren Se. Maj. 
nach Priboi, ſtiegen daſelbſt zu Pferde und ritten auf 
den 5500 Fuß hohen, meift mit Urwald bedeckten Pleſ⸗ 
ſewitzaberg dis ohngefähr / Stunden vom Gipfel, von 
wo an der Weg zu Fuß zurückgelegt ward. Die Wit⸗ 
terung war äußerſt günſtig und die Ausſicht auf Bos⸗ 
nien wunderſchön. In einer auf dem Gipfel errichte⸗ 
ten Hütte wurde gefrühſtückt, während die Sereſaner, 
kaum 20 Schritte an derſelben vorüber, nach dem Ziele 
ſchoſſen. Der König nahm auch an dem Schießen Theil 
und that den beſten Schuß. Den Weg vom Gipfel 
des Berges bis nach Kotenice, wo zum Empfange Na⸗ 
tionalkänze und Geſänge veranſtaltet waren, legten Se. 
Majeſtät zu Fuß zurück. Am 3. Juni ging die Reiſe 
über Bunich bis Üdbinia, die Hauptmannsſtation des 
Liccaner Regiments, und am Aten wurde über Grachatz 
zum Nachtquartier Zermania erreicht. — Den Sten 
Juni betraten Se. Majeſtät Dalmatien, blieben zu 
Mittag in Knien, beſahen die Bergfeſte und die Quel⸗ 
len der Kerka und erreichten noch Dernis. Am Öten 
Juni fuhren Sie nach den obern Fällen der Kerka und 
von da zu Waſſer nach dem Kloſter der Franziskaner 
auf der Inſel Wiſſowatz, Nachmittags zu den untern 
Fällen und übernachteten in Scardona. Den 7. Juni 
fuhr Se. Majeſtät bis Benkowatz, ſtieg daſelbſt zu 
Pferde und ritt nach Vrana, einer früher türkiſchen 
Stadt mit Ruinen eines Schloſſes der Templer. Nach 
Benkowatz zurückgekehtt, wurde die Retſe über Karin 
bis Obrovazzo ſortgeſetzt. Hier fand am 8. Juni früh 
halb vier Uhr ein Erdbeben in drei ſehr bemerkbaren 
Stößen ſtatt. Se. Majeſtät begaben Sich an dieſem 
Tage über den Wellepet nach Grospich, am Iren über 
Ottochatz nach Zengg und erreichten am 10ten zur 
See, auf einer Tſchalke der Grenzmarine, Fiume. Nach⸗ 
dem der 11. Juni zur Beſteigung des Monte mag- 
giore benutzt worden, fuhren Se. Majeſtät um 12ten 
auf der Louiſenſtraße nach Severin und erreichten am 
13ten nach kurzem Aufenthalte in Catlſtadt und Jaska 
das ſehr ſchön gelegene Städtchen Zamobor, deſſen Um: 
gebungen und Schloßcuinen beſucht wurden. Der Ba: 
nus von Croatien erwartete Se. Majeftät daſelbſt. Am 
14. Juni kamen Se. Majeſtät Mittags in Krapina 
an, einem kleinen Städtchen in Zagorien, der croati⸗ 
ſchen Schweiz, deſſen Schloßruinen für die Slaven den 
höchſten Werth haben, indem von dieſem Schloſſe Czech, 
Lech und Rus ſtammen. Nach einem Beſuch der Schwe⸗ 
felgruben von Radoboi fuhren Se. Majeſtät noch den⸗ 
ſelden Abend nach Rohitzſch, einem ſchon in Steyer⸗ 
mark gelegenen Badeorte, am folgenden Tage nach 
Grätz und trafen am 16. Juni in Wien ein, — Mit 
großem Intereſſe haben Se. Majeſtät von den Einrich⸗ 
tungen der Milität⸗Grenzbewaffnung Kenniniß genom⸗ 
men. Mehrere Oſſtziere der betreffenden Grenzregimen⸗ 
tern gaben den lebhaften Wunſch zu eikennen, das 
Bildniß Sr. Majeſtät zur Erinnerung an den hohen 
Beſuch in ihren Stationen zu beſitzen, deſſen Erfüllung 
ihnen huldvoll zugeſagt worden iſt. E. 3.) 
Aus dem füdlichen Holſtein, 20. Juni. Schon 
vor einiger Zeit hatten Zeitungen davon geſprochen, 
man beabſichtige in St. Petersburg die durch den Tod 
zweier mit deutſchen Prinzen vermählten Großſürſtinnen 
gelöſ'ten Bande zwiſchen dem dortigen Herrſcherhauſe 
und Deutſchland durch neue Heirathen neuzuknüpfen. 
Die Verbindung des eventuellen Thronfolgers in Kur⸗ 
heſſen und Daͤnemark mit einer Tochter des Kaiſers iſt 
gewiß die ſowohl in St. Petersburg als bei den Re⸗ 
gierungen und Völkern Deutſchlands, ja ganz Europa's 
als die hifterifch bedeutungsvollſte und zukunft⸗ernſt⸗ 
berhängnißvolifte dieſer beiden Verbindungen anerkannt. 
Und gerade eine Vermählung des Prinzen Friedrich von 
Heſſen mit einer Prinzeſſin aus dem Hauſe Romanow⸗ 
Holſtein⸗Gottorp ſcheint nach allen Anzeichen wieder 
bevorſtehend. Man führte in wohlunterrichteten höhern 
diplomatiſchen Kreifen eine vor der Abreiſe des Prinzen 
von Heſſen zwiſchen ihm und ſeinem hohen Schwieger⸗ 
vater eingetretene Kälte an. Allein dieſe Schwierigkeit 
iſt ausgeglichen und der Sohn des Landgrafen Wilhelm 
von Heſſen bereitet ſich vor, Kopenhagen zu verlaſſen 
und in Geſellſchaft des Kammerjunkers v. Lindholm 
im nächſten Monat nach St. Petersburg abzureiſen. 
Uns ſcheint eine in den Zeitungen kaum beachtete That⸗ 
ſache als ſehr nah mit dieſer hochwichtigen Angelegen⸗ 
heit in Verbindung zu ſtehen. Es iſt dies der zweite 
Beſuch des ruſſiſchen Staatskanzlers, Grafen Neſſel⸗ 
tode, beim Grafen Blohm auf Heiligenſtedten. Die 
Verbindung des Prinzen Friedrich von Heſſen mit der 
Tochter des Kaiſers zeigte nach längerer Zeit, was der 
erfte Beſuch (der Graf kam damals direkt von St. Pe: 
tersburg nach Holſtein, und reiſte ohne weitern Aufent⸗ 
halt irgendwo ſogleich von Heiligenſtedten wieder nach 
St. Petersburg zurück) bedeutet hatte. Auch im vori⸗ 
gen Jahre nach dem Tode der Großfürſtin iſt Graf 
Neſſelrode auf feiner Reife von England nach Rußland 
wieder in Hriligenſtedten geweſen, und die bevorſtehende 


Reiſe des Prinzen Friedrich nach St. Petersburg darf 
wieder als die ihrer Reife entgegengehende Frucht der 
vorigjährigen Saat angeſehen werden. — Wie ernſte 
Betrachtungen knüpfen ſich an dieſe Verhandlungen! 
Wie eng ſind die ideellen und materiellen Intereſſen 
Deutſchlands an dieſelben betheiligt! Die Erbfolge⸗ 
frage in Schleswig⸗Holſtein und Dänemark, der edle 
von ganz Deutſchland mit Spannung verfolgte Kampf 


der deutſchen Nationalität der Schleswig⸗Holſteiner ges 


gen die Dänen, der Sundzell und die Oſtſeeſchifffahrt, 
allen dieſen Ftagen bereitet ein neuer Bund der Höfe 
von Kopenhagen und St. Petersburg die für Deutſch⸗ 
land's Zukunft, Deutſchlands Ehre und Entwickelung 
ungünſtigſte Löſung. (Brem. 3.) 


Oeſterreich. 

T Peſth, 24. Juni. Ein merkwürdiger Vorfall, 
der ſich vor Kurzem im Liptauer Comitat ereignete, hat 
bereits die veiſchiedenartigſten Betrachtungen und Dis⸗ 
Euffionen hervorgerufen. Es ließ nämlich eine arme 
Frau in dem Dorfe Andraſova, das ungefähr eine 
Viertelſtunde von St. Miklos, Hauptort dieſes Comi⸗ 
tats, entlegen iſt, in ihrer Sterbeſtunde den evangeli⸗ 
ſchen Geiſtlichen zu St. Miklos zu ſich rufen, ohne 
daß es ihr in ihrer großen Armuth möglich war, zu⸗ 
gleich einen Wagen zu deſſen Abholung mitzuſchicken. 
Dieſer Geiſtliche, Namens Michael Hodgy, wollte 
nun aber nicht zu Fuße gehen oder auf eigene Koſten 
fahren und beharrte unerbittlich darauf, daß man ihm 
einen Wagen bringe, ſo daß der arme Mann der Frau 
ſich genöthigt ſah, den katholiſchen Prieſter, Na⸗ 
mens Bartos, um den letzten Troſt für feine evan⸗ 
geliſche Frau zu bitten. Dieſer wahrhaft fromme Prie⸗ 
ſter verſaͤumte keinen Augenblick und machte ſich ſe fort 
auf den Weg. Als ihm nun die überraſchte Sterbende 
zu verſtehen gegeden, daß ſie zur evangeliſchen Confeſ⸗ 
ſion gehöte, verſcheuchte er ihr auf die humanſte Weiſe 
jeden Gewiſſensſkrupel, indem er ihr klar machte, daß, 
ſowie man den Körper jedem redlichen Arzte ohne Un—⸗ 
terſchied der Conſeſſion anvertrauen dürfe, fo auch die 
Seele jedem Geiſtlichen. Die Sterbende wurde nun 
von der Humanität des Prieſters dermaßen hingeriſſen, 
daß fie ihn beſchwor, er möchte auch bei ihrem Leichen⸗ 
begängniß die Stelle des Geiſtlichen Hodgy vertreten. Der 
Prieſter begab ſich nun wirklich zum Leichenbegängniß und 
übernahm und verrichtete auch die Funktionen des 


evangeliſchen Geiſtiichen trotz der heftigſten Vorwürfe 


deſſelden über angebliche Eingriffe in fremde Rechte. Der 
Prieſter hatte übrigens bei dem ganzen Vorfall jeden 
Schein von Bekehrungs- und Scligmachungsſucht fern⸗ 
gehalten und nur aus wahrer Pietät dem Wunſche der 
Sterbenden nachkommen wollen; man wird aber auch 
hier an die Ungeſetzlichkeit und das vorwaltende Recht 
des Stärkern in Ungarn erinnert. Wäre der Fall um⸗ 
gekehrt, hätte es ein evangeliſcher Geiſtlicher auch nur 
gewagt, zu einem ſterbenden Katholiken hinzugeben, fo 
wäre es ihm gewiß übel bekommen; aber der katholiſche 
Prieſter verdrängt aus eigener Machtvollkommenheit im 
Angeſichte der gleichgiltig zuſehenden Comitatsbehörde 
den evangeliſchen Geiſtlichen aus ſeiner amtlichen Stel⸗ 
lung! Gegen dieſen hat der Prieſter eine Anklage we⸗ 
gen ſchlechter Amtsführung erhoben, welche Anklage auch 
von einem großen Theile der evangeliſchen Gemeinde 
unterſtützt wird. Bei dieſer hat er ſich durch einen 
beifpiellofen Fanatismus gegen andere Gonfelfionen ſehr 
verhaßt gemacht. In der letzten Zeit ließ er ſich auch 
namentlich gegen die Juden von einer ſolchen fanati⸗ 
ſchen Wuth hinreißen und reizte den Pöbel dermaßen 
auf, daß die Sicherheit der Juden ernſtlich bedroht 
wurde und die Gomitatsbehörde gegen den Fanatiker 
einſchreiten mußte. Die Veranlaſſung nahm er von 
den Mäßigkeitsvereinen, die jetzt auch in manchen Gr⸗ 
genden Ungarns namentlich von den evangeliſchen Geiſt⸗ 
lichen ſtark, aber mit ſehr geringem Erfolge empfohlen 
werden. Während aber die übrigen Geiſtlichen nur die 
Volksſache ohne Gehäſſiskeit gegen die Juden im Auge 
haben, hat ſich jener Geiſtliche die ungerechteſten Aus⸗ 
fälle und Aufteizungen gegen die Juden erlaubt. Diefe 
haben daher auch einen Prozeß gegen ihn bei der höch⸗ 
ſten Inſtanz eingeleitet, und man iſt auf den Ausgang 
um fo geſpannter, als detſelbe Prozeß von den Juden 
des Särofer Comitats gegen einen katholiſchen Prie⸗ 

ſter erhoben, von derfelben Inſtanz aber miebergefchlas 


gen worden iſt. 1 
Nußland. 
„Es iſt bekanntlich die Abſicht der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung, die polniſchen Volksmaſſen durch ein 
Zerwürfaiß mit dem Papſte vom römiſch⸗katholiſchen 
Glauben zum griechiſchen, und fo unter des Kaiſets 
Patriarchenthum zu bringen, was am gründlichſten der 
polniſchen Nationalität ein Ende zu machen verfpricht. 
Die römiſche Geiſtlichkeit, um ihr verlorenes Anſehen 
wisderzuerobern und ihre Exiſtenz zu erhalten, entflammt 
daher nach Kräften die revolutionäre Stimmung des 
Volkes, welches jetzt vom Adel unabhängig und von 
einer Intelligenz (e) durchdrungen ſein ſoll, die man im 
Auslande kaum für möglich halten würde. Uebrigens 
ſollen ſich bei den ſonſt als ſo bigott bekannten Polen, 
ſchon bei den geringen Nachrichten, die über die katho⸗ 
liſche Kirchenreform zu ihnen gedrungen ſind, für dieſe 


die wärmſten Sympathien offenbaren.“ So ſchreibt 
ein Korreſpondent aus Schleſien in Nr. 120 des Mor⸗ 
genblattes. Aus wohlunterrichteter Quelle können wir 
hinzufügen, daß der Kaiſer bei ſeiner letzten Anweſen⸗ 
heit in Warſchau mehrere polniſche Biſch öfe vor ſich 
kommen ließ und ihnen unter Androhung der ſtreng⸗ 
ſten Strafen zur Pflicht gemacht hat, das Eindringen 
der kirchlich⸗reformatoriſchen Bewegung in Polen ſchlech⸗ 
terdings zu verhindern und jeden derartigen Verſuch ſo⸗ 
ſort zur Kenntniß der kaiſerl. Behörden zu bringen, die 
gleichfalls mit den beſtimmteſten Anweiſungen hierüber 
»vetſehen find. (D. A. 3.) 


Großbritanien. 


London, 23. Juni. Die Königin und Prinz Al⸗ 
bert befinden ſich noch auf Osborn⸗Houſe (Inſel Wight), 
von wo aus die Königin Waſſerausflüge in die Nach⸗ 
barſchaft zu nehmen beliebt. — Die Königin infpizirte 
Freitag die zu Spithead liegende Flotte, indem fie mehre 
Linienſchiffe beſuchte, und ſich alle Details der Schiffs⸗ 
eintichtung beſchreiben und erklären ließ; bei günſtigem 
Wetter wird die Flotte vor der Königin ein Scheinge⸗ 
fecht liefern. — Lord Winchelſea und Nottingham for⸗ 
dert die engliſchen Proteſtanten auf, nach dem Vorbild 
des zu London gegründeten Nationalklubs „zur Unter⸗ 
ſtützung der proteſtantiſchen Prinzipien der Conftitution 
und zur Hebung des moraliſchen und ſozialen Zuſtan⸗ 
des des Volkes,“ ſolche Klubs in jeder Grafſchaft und 
jedem Flecken des Landes zu gründen. Man möge ver⸗ 
einigt feine Stimme erheben gegen das Aufgeben jener 
großen, religiöſen Grundsätze, welche England fo groß, 
gläcklich und frei gemacht hätten! — Aus den Eiſen⸗ 
Diſtrikten von Süd⸗Straffordſhire laufen ungünſtige 
Berichte ein, da die unverhältnißmäßig hohen Eiſen⸗ 
preiſe unmöglich andauern konnten, und das Eifen fo 
raſch und ſtark fällt, ſo daß Niemand vorausſehen kann, 
in welchem Maße es zuletzt fallen wird. Die Folgen 
des ungeregelten Zuſtandes der Eiſen⸗Induſtrie wird ſich 
bald ſehr fühlbar machen; einestheils leiden darunter 
ſehr die Eiſenmanufakturen, welche das Rohmaterial fo 
theuer aufkaufen mußten, und bei dem jetzigen Fallen 
der Preiſe bei dem Verkaufe ihres Fabrlkats nothwen⸗ 
dig verlieren müſſen. Das ſchnelle Steigen und das 
jetzt noch raſchere Fallen, ſind Momente, welche ihnen 
nur Schaden bringen können. Andererſeits iſt ein neuer 
Uebelſtand, daß die Eiſenarbeiter, welche beim Steigen 
der Preiſe erhöhten Arbeitslohn erhielten, jetzt ſehr un⸗ 
zufrieden werden, da die Eiſenhämmerbeſitzer beim Fallen 
der Preiſe auch ihren Arbeitslohn im Verhältniß her⸗ 
unterſetzen. Die Herabſetzung des Lohns um 3 Pence 
den Tag, hat die ſchlimme Folge gehabt, daß die Ar⸗ 
beiter in Bilſton die Werkſtätten verließen und ſchon 
dadurch Unruhen entſtanden, wobei die Polizei einſchrei⸗ 
ten mußte. Polizeivetſtärkungen mußten ſchon herbei⸗ 
geholt werden, und ſollte das Fallen der Preife anhal⸗ 
ten, fo ſteht zu erwarten, daß Arbeiterunruhen auch an 
andern Otten ausbrechen, was ſchlimme Folgen im Ge⸗ 
leite haben müßte. Zu hoffen ſteht, daß die jüngſte 
Ueberſpekulation nicht fo ſchlechte Früchte zeitige, als es 
jetzt den Anſchein hat. 2 


Frankreich. 


* * Paris, 24. Juni. Ueber die angebliche Ge⸗ 
fangen nehmung des Carliſten⸗Chefs Cabrera ent: 
halten unſere Zeitungen die widerſprechendſten Nachrich⸗ 
ten. In Madrid wußte man nichts Sicheres, in 
Barzelona glaubte man nicht daran, und hier theilt 
die Gazette de France ein ausführliches Schreiben mit, 
nach welchem die geſtrige Mittheilung von ſeinem Auf⸗ 
enthalt in Moulins beſtätigt würde; daneben ſcheint 
das J. des Deb. die Nachricht von feiner Gefangen: 
nehmung für wahr zu halten, ohne daß es jedoch die 
Angaben der Gaz. de France widerlegt. Die ſpaniſche 
Regierung ſoll ſich an die hieſige und an das Kabinet 
in London gewendet haben, um zu verhindern, daß 
dem Don Carlos und ſeinem Sohne Päſſe verabfolgt 
werden. Man hielt ſich in Madrid noch immer auf 
irgend ein Ereigniß von karliſtiſcher Seite gefaßt, na⸗ 
mentlich ſprach man von einer Proklamation des Don 
Carlos an feine ehemaligen Offiziere. Die Mabrider 
Gaceta vom 18ten d. enthält eine Verfügung, durch 
welche die unverweilte Errichtung einer Telegraphen⸗ 
linie von Madrid bis zur franzöſiſchen Grenze anbe⸗ 
fohlen wird. — Ein anderer Gegenſtand von Intereſſe 
iſt der fortdauernde Widerſtand der Zimmerge⸗ 
ſellen, ihre Arbeit wieder aufzunehmen. Die Sache 
iſt auch für viele andere Geſchäfte von Wichtigkeit, da 
alle Baugewerke in Folge dieſer Weigerung feiern müſ⸗ 
ſen, weil eins ohne das andere nichts fördern kann. 
Die Polizeiverwaltung in Paris hat zu einer Aushülfe 
gegriffen, fie hat ſich an das Garniſonkommando ge: 
wendet und von dieſem Militärarbeiter zur Fortſetzung 
der Arbeiten begehrt, welchem Begehren denn auch ent⸗ 
ſprochen worden iſt. An mehreren öffentlichen Bauten 
ſah man geſtern ſolche Militär = Arbeiter beſchäf⸗ 
tigt; die Zimmerleute aber ſcheinen auch dadurch von 
ihrem Vorſatz nicht abzubringen zu fein, denn fie er: 
ſchienen ruhig auf den Bauplätzen und ſahen ihren 
Stellvertretern zu. — In unferer Deputirtenkam⸗ 
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mer dauert die Budget⸗Debatte noch fort. Die ge⸗ 


ſtern erwähnte Verhandlung über Taiti wurde durch 


einen Anſatz von 2 Mill. 34,000 Fres. für Oceanien 
herbeigeführt. Herr Leon v. Malle ville begehrte 
Erklärungen über die dortigen Verhältniſſe und ſchilderte 
den Zuſtand auf den Marqueſas⸗Inſeln und auf Taiti 
als ſehr traurig; zum Beleg las er ein ausführliches 
Schreiben von einem Manne vor, welcher drei Jahre 
auf Tati verweilt hatte. — Um neben Taiti zugleich 
von Marokko zu ſprechen, führen unſere Zeitungen 
an, daß der bisherige dieſſeitige Conſul in Mogador, 
Herr Javelle, zum franzöſiſchen Conſul in Paläſtina 
ernannt worden iſt, und der Graf Lantivy von Jeru⸗ 
ſalem nach Bremen verſetzt worden ſei. Der General 
Bugeaud hat amtliche Depeſchen bis zum 15. Juni 
eingeſendet; ſie beſtätigen die geſtrigen Mittheilungen 
und erwähnen gerüchtweiſe, daß Abdel-Kaders Deira 
in Marokko geplündert worden ſein ſolle. Die Ge⸗ 
mahlin des Marſchalls, der von ſeinem Fieber wieder⸗ 
hergeſtellt iſt, wird in Kurzem nach Frankreich zurück⸗ 


kehren. 
Schweiz. 

Luzern, 23. Juni. Die Regierung iſt wieder in 
Angſt und Schrecken; die Nobelgarde bezieht wieder 
allnächtlich die Wache und Patrouillen durchſtürmen 
die Gaſſen. Geſtern wurden ſogar wieder einige Trup⸗ 
pen aufgeboten. Wozu alles Dieſes, weiß Niemand. 
— Frau Doctor Steiger hat die ſchwarzen Trauer⸗ 
kleider, die ſie während der Gefangenſchaft ihres Man⸗ 
nes trug, abgelegt. 


Osmaniſches Reich. 

Der Correſpondent der Times aus Konſtanti⸗ 
nopel ſchreibt unter dem 5., daß die Pforte auf die 
Vorſtellungen des franzöſiſchen Geſandten gegen die Ver⸗ 
bannung des Emir Beſchir Beweiſe vorführte, daß der 
Emir kürzlich einen verrätheriſchen Briefwechſel mit den 
Unzuftiedenen von Sytien geführt habe. Der brittiſche 
Geſandte habe den 17. eine dringende Note an die 
Pforte gerichtet um einen Ferman zu erlangen, zur 
Geſtattung des Aufbaues einer piroteſtantiſchen Kirche 
in Jeruſalem. Frankreich und Rußland hätten aus po⸗ 
litiſchen Motiven andere religiöſe Intereſſen in Syrien 
zu verfechten und ſeien dem Aufkommen eines neuen 
Glaubenselementes in jenen Gegenden abhold. Daher 
entfpringe ihre Oppoſition gegen das engliſche Unter: 
nehmen, die ſchwer zu überwinden ſei. Der englifche 
Gorrefpondent meint, daß England engliſche Bauleute 
hinſenden ſolle, dann könne die Pforte den Kirchenbau 
nicht behindern. f 

Beyrut, 3. Juni. Die Angelegenheiten in Liba⸗ 
non werden mit jedem Tage verwickelter. Die Maro⸗ 
niten hatten in Cornail die Druſen ſiegreich angegrif⸗ 
fen und denſelben eine ſtarke Niederlage beigebracht, in 
der Ebene von Beyrut (Sahel) aber ſchlugen die Dru⸗ 
fen die Cbriſten, ſteckten mehrere Dörfer derſelben in 
Brand und übten unmenſchliche Grauſamkeit. Sie 
griffen auch das Dorf Abey an, und tö dteten einen 
Theil eines Haufens von 54 Maroniten, welche ſich 
vier Tage lang hinter ihrer Verſchanzung faſt ohne alle 
Lebensmittel gegen 1700 Feinde gehalten, aber endlich, 
da ihre Noth aufs Höchſte ſtieg, kapituirt hatten. Man 
ſah mit Grauſen die Druſen in das Capuziner⸗Kloſter 
zu Abey dringen und vier wehrloſe Mönche morden, 
dann den Leichnam des Pater Carlo verbrennen. Ue⸗ 
berhaupt gab ſich bei ihnen tiefe Erbitterung gegen 
chriſtliche Prieſter kund; auch ein europäiſcher katholi⸗ 
ſcher Miſſtonäe nahm auf dieſe Weiſe ein klägliches 
Ende. Die Bewohner von Abey flüchteten, von aller 
Habe entblößt, viele mit Wunden bedeckt, nach Beytut, 
wo ihnen von den Cheiften und Europäern eine Zus 
fluchtsſtätte in den Gärten eingeräumt wurde. Es iſt 
nicht zu verkennen, daß die Druſen bei allen ihren Be⸗ 
wegungen von den türkiſchen Truppen unterſtützt wer⸗ 
den, welche ſogar die von denſelben erbeuteten Kirchen⸗ 
gewänder und Frauenzierrathen ungeſcheut öffentlich ver⸗ 
kaufen. Das feſte chriſtliche Dorf Oſchezzin ward von 
den Diuſen angegriffen, und dann von den türkiſchen 
Truppen und den herbeigeeilten Mutualis geplündert. 
Ermuthigt durch ihren Erfolg, führen die Druſen jetzt 
einen wahren Zerſtörungsktieg. Die Conſuln der fünf 
Großmächte, welche bisher eine energiſche Sprache führ⸗ 
ten, aber wenig über den Paſcha vermochten, fendeten 
die k. k. Kriegsbrigg „Areſte “ und die franzöſiſche Brigg 
„Cerf“, um die unglücklichen Flüchtlinge aufzunehmen. 
70 bis 80 Dorſſchaften find bereits eingeäſchert und 
10 bis 12,000 Menſchen obdachlos geworden, und dies 
ſen Gräueln ſieht man in Europa, wie es ſcheint, ruhig 
zu, während man ihnen mit einem Schlage ein Ende 


machen könnte! (A. 3.) 


$ Breslau, 30. Juni. Es iſt der Redaktion die⸗ 
ſer Zeitung vor einigen Tagen von der Buchhandlung 
Gebrüder Karl und Nikolaus Benziger in Einſiedeln 
eine gedruckte Predigt „zur gefälligen Beurtheilung“ 
eingeſchickt worden. Sie führt den Titel: „Maria, die 
Helferin der EhHriften” und iſt gehalten worden in der 
Wallfahrtskirche zu Maria Einſiedeln bei der feierlichen 


entſagen. 


Luzerner Wallfahrt von P. Athanas Tſchopp. In die⸗ 
fer Predigt wird der Sieg der Jeſuitenfteunde über die 
Freiſchaaren als Werk der Jungfrau Maria dargeſtellt. 
Wenn wirklich die Jungfrau Maria die Kämpfer bes 
feelte, und fie ſtark machte, warum bewieſen ſich denn 
die Sieger dieſes höheren Schutzes ſo unwürdig und 
verübten Grauſamkeiten, wie ſie kaum im barbariſchen 
Mittelalter ſtattgefunden haben? Und überhaupt, vers 
trägt es ſich mit der milden, verſöhnlichen Chriſtus⸗ 
lehre wohl, wenn der Pater Tſchopp feine Zuhörer zum 
Danke gegen Gott und die heilige Jungfrau für das 
glückliche Gelingen einer blutigen Metzelei aufruft? — 
Eins iſt noch merkwürdig in der Predigt, weil es uns 
beweiſt, welche innige Sympathie zwiſchen den Jeſuiten 
in der Schweiz und unſerm Schleſ. Kirchenblatte, dem 
Hen. Dr. Weidemann und dem Hrn. Wit beſteht. 
Tſchopp behauptet bei Gelegenheit, als er von den Je⸗ 
ſuitenfeinden ſpricht, es beſtehe ein über ganz Europa 
verzweigter fluchwürdiger Bund, der, was er vor 50 
Jahren in Frankreich vollbrachte, nun auch — beſon⸗ 
ders in der Schweiz — zu Stande bringen, auf den 
Trümmern des Bundes, der Verfaſſungen und der Al⸗ 
täre — der zügelloſen Willkür und den ſchändlichſten 
Leidenſchaften die Herrſchaft errichten möchte. Der ei⸗ 
gentlichen Leiter dieſes Bundes ſeien nur wenige, aber 
ſie hätten überall ihre dienſtbaren Gehilfen. In ihre 
geheimen Abſichten werde nur eingeweiht, wer ſich ent⸗ 
ſchileße, dem Glauben an Gott und Unſterblichkeit zu 
Und ſo weiter! Glaubt man nicht, es ſei 
Sonnabend, und das Schleſ. Kirchenblatt laͤge vor uns? 


§§ Breslau, 30. Juni. Das Frankfurter Jour⸗ 
nal erzählt uns, in Berlin habe Jemand, angeblich ein 
Schleſier, behauptet, daß vor Eröffnung der Landtage 
Hr. Walesrode aus Königsberg nach Breslau ger 
kommen fit und die Deputirten auf alle Weiſe für 
ſeine Zwecke „bearbeitet“ habe. Wir müßten uns ſehr 
täuſchen, wenn der Urheber diejer Fiktion nicht detſelbe 
wäre, der ſchon ſo viele Umtriebe auf ſchleſiſchem Bo⸗ 
den feinnaſig ausgeſpürt und ſie der erſtaunten Welt 
verkündet hat. Immer, wenn dieſer Mann eine neue 
Erfindung auspoſaunte, drängte ſich uns die Frage auf: 
ob er ſelbſt wohl glaubt, was er ſagt? die Behauptun⸗ 
gen waren meiſt ſo albern, daß man dieſe Frage mit 
Nein beantworten mußte. Was mag alſo wohl der 
eigentliche Grund ſolcher ewigen Rederei ſein? Wir 
wiſſen aus Erfahrung, daß die Feinde der Freiheit jede 
ihnen unbequeme Demonſtration zu Gunſten des freien 
Geiſtes am beſten dadurch verbächtigen zu können ver⸗ 
meinen, daß ſie, den wahren Urſprung der Demonſtra⸗ 
tion läugnend, eine einzige Perſon oder Klaſſe als Fak⸗ 
tor hinſtellen. Um nut Eins anzuführen, ſo behaup⸗ 
tete die jetzt beinahe verſchollene Liter. Zeitung, das Ver⸗ 
langen nach Preßfrelheit komme nur aus dem Lager 
einiger jungen Literaten, die, ohne Amt und Würde, 
ein freies Terrain für ihre nichtsnutzige Thätigkeit has 
ben wollten. Soldloſe Lanzenknechte, die Krieg wünſch⸗ 
ten, weil ſie vom Kriege leben müßten. — Aehnlich ver⸗ 
fährt unſet obern genannter Faktionenriecher. Das ganze 
Reſultat des ſchleſiſchen Landtages hat nicht der Land⸗ 


tag ſelbſt, ſondern ein einziger Mann zuwege gebracht, 


der mißliebige Walesrode in Königsberg. Wenn wir 
mit Beſtimmtheit wiſſen, daß Hr. Walesrode in dieſem 
Jahre nicht in Breslau geweſen iſt, ſo weiß es die 
Königsberger Polizei, unter deren Auffiht er ſteht, noch 
beſtimmter, daß er Königsberg zu der fraglichen Zeit 
gar nicht verlaſſen hat. 


Jahres Bericht 
über das Kranken = Hofpital zu Allerheiligen 
für das Jahr 1844. 
Statiſtiſche Ueberſicht für das Kranken⸗Hoſpital zu 
Allerheiligen im Jahte 1844. 
Es befanden ſich am Schluſſe des Jahres 1843 
im Hoſpital Kranke: 

Innere 175. Aeußere 104. Summa 279. 
Dazu kamen im Laufe des Jahres 1844: 
Innere 2739. Aeußere 1023. Summa 3762. 
Es wurden mithin im Jahre 1844 verpflegt: 
Innere 2914. Aeußete 1127. Summa 4041. 
Davon gingen ab: 

Innere: Geneſen 2128. Erleichtert 112. Entwichen 1. 
Leußere: „ 907. m) 44. „ 1. 

Summa 3035. — 156. — 2. 
Innere: Ungeheilt 49. Geſtorben 449. Summa 2739. 
Außer: „ 8. 1 45. „ 1008. 


Summa 57. — 494. — 3744. 
Vetblieben in der Kur: 
Innere 175. Aeußere 122. Summa 297. 


Rekapitulation: 
Es beſanden ſich im Hoſpital Kranke 279. 
Dazu kamen 3762. 
Summa 4041. 
Abgegangen ſind 3744. 
297. 


Verbleiben 
Im Verhältniß zum Jahre 1843: 
Innere — 100. Aeußere 183. Summa +8, 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu NE 150 der Breslauer Zeitung. | 


(Fortſetzung.) 

Zu dieſen im Hoſpiral ſelbſt Verpflegten treten nun 
noch eine bedeutende Anzahl ſolcher, zumal äußerer 
Kranker, welche durch die Wundärzte des Hoſpitals 
Beiſtand und Pflege empfingen, und zwar ausſchließ⸗ 
lich ſolcher, welche ſich, um Rath und Verband zu er⸗ 
halten, ſelbſt in der Anſtalt melden und einſtellen konn⸗ 
ten. Die unbedeutenden Fälle, die ſich z. B. nur ein 
Mal eingeſtellt haben und die große Anzahl derer, 
welche ſich wegen leichterer innerer Krankheiten von den 
Aerzten Raihs erholten, find nicht aufgezeichnet worden. 
Die wichtigeren Fälle dagegen (cfr. B. b.) find indeſ⸗ 
fen alle don dem Oberwundarzt Herrn Alter vermerkt, 
und ihre Zahl betrug 1705. Im Hoſpital wurden 
außerdem noch 265 Perſonen nach ärztlichen Beſtim⸗ 
mungen zur Ader gelaſſen. Werden nun jene 1705 
Perſonen zur Summa aller Verpflegten hinzugerechnet, 
ſo empfingen durch das Allerheiligen Krankenhaus 5746 
Kranke Ärztliche und wundärziliche Berathung und 


Pflege. 


Die als ungeheilt aufgeführten Kranken ſind alle 
diejenigen, welche in die Königl. Klinik der Univerſität 
übertragen wurden. Die, welche vor ihrer Wiedether⸗ 
ſtellung in ihre Familien zurückkehrten, und alle bie: 
jenigen, welche in die Irtenanſtalten zu Leubus und 
Beieg oder als unheilbare und unſchädliche Blödſinnige 
in das hleſige Armenhaus abgegeben worden ſind. 

I. Folgende Krankheiten kamen im Verlaufe des 
Jahres in Behandlung: 
A. Innere Krankheiten. 


A, Fieberhafte Krankheitsformen a 1163 
B. Entzündungen 370 
C. Fieberhafte Hautausſchläge, vorzüglich Pockenformen 38 
D. Chroniſche Hautausſchläge 291 
E. Unterdrückte Ausleerungen und abnorme Blutflüſſe 214 
F. Organiſche Leiden 79 
G. Suchten: Lungenſchwindſucht, Waſſerſucht und 
Vereiterungen N 303 
H. Nervöſe Uebel 119 
I. Gemüthsſtörungen 140 
K. Plötzliche Zufälle: Stick- und Schlagfluß, Lähmun⸗ 
gen, Conoulſionen 
L. Augenkrankheiten 49 
M. Alterſchwäche 58 
Semma 2014 
> Es Krankheiten. 
a Im Dofpital ſelbſt Verpflegte. 
N. An Verletzungen aller — fie 142 
O. An Geſchwüren aller Art 303 
P. An Geſchwülſten und Abceſſen 176 
Q. An Beinbrüchen und Verrenkungen 56 
R. An eingeklemmten Brüchen (Herniis 
incarceratis) 12 
S. An Brand 27 
T. An Luſtſeuche 406 
Summa 1127 
Summa aller Verpflegten 4041 


b. Solche, die ſich im Hoſpital zu täglicher 
chirurgiſcher Behandlung einſtellten. 


1. Abceſſe aller Arten 159 
2. Blutſchwären 44 
3. Bruchſchäden 64 
4. Entzündungen, eryſipelatöſe, pflegmöfe ꝛc. 213 
5. Fingerwurm 182 
6. Flechten 5 55 
7. Geſchwülſte, namentlich der Drüfen 127 
8. Geſchwüre aller Arten 321 
9. Knochenbrüche 11 
10. Knochenfraß 16 
11. Kopfgründ 4 
12. Quetſchungen 173 
13. Verbrennungen 34 
14. Verſtauchungen, Verdrehungen ꝛc. 72 
15. Verrenk engen 5 
16. Wunden 195 

Summa 1705 


Außerdem wurde 265 armen Perfonen zur Ader 
gelaſſen, 28 Kindern das Zungenbändchen gelöſt, 7 
fremde Körper aus Mund, Naſe, Ohren entfernt, 3 
Ranula und 1 Hydrocele operiet, 47 Bruchkranke zur 
Extheilung von Bruchbändern unterſucht und empfohlen. 


II. Folgende wichtigere chirurgiſche Operationen 
wurden im Hoſpital ſelbſt vollzogen. 
1. Am Kopfe. 

a. Bei einem Kinde die Operation der Haſenſcharte 
mit Erfolg gemacht. b. Bei zwei Fällen von compli⸗ 
cirten Schäͤdelbrüchen die Trepanation — aber mit 
keinem Erfolg — gemacht. o. Bei großen Geſichts⸗ 
wunden die blutige Math wiederholentlich mit Erfolg 
gemacht. d. Bei Blepharoptosis die Operation mit 
Erfolg gemacht. e. Bei einer Seirrhus faciei die 
Extrepanation mit Erfolg gemacht. f. Eine Anzahl 
von Balggeſchwülſten mit Erfolg exſtirpirt. g. In 
mehreren Fällen die Operation der Ranula mit Etfolg 


gemacht. 
2. Am Rumpfe. 

a. Bei acht Bruchkranken wurde die Herniotomie 
gemacht — nur zwei Mal mit Erfolg. b. Bei meh⸗ 
reren Kranken die Operation der Phimosis und Para- 
phimosis mit Erfolg gemacht. o. In mehreren Fils 


len die Operation der Hydrocele raotical und paliativ 
mit Erfolg vollzogen. d. In mehreren Fällen die Pa- 
racentesis abdominis — nicht immer mit Erfelg — 
gemacht. e. Bei einer Hydrosarcocele die Exstir- 
patio testituli mit Erfolg vollzogen. - 

3. An den Extremitäten. 

a. In mehreren Fällen die Amputatien und Exar⸗ 
ticulation der Finger und Zehen vollzogen. b. Bei 
einem intendirten Selbſtmorde die Arteria ulnaris un⸗ 
terbunden. c. Zwei Mal wegen caries und Spha- 
celus manus dextri die Amputation des Vorderarms 
mit Erfolg gemacht. 


III. Aus der folgenden tabellariſchen Ueberſicht ergiebt 
ſich der Erfolg der Beſorgungen der im Hoſpital 
verpflegten Irren. 
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IV. Mit dem Tode endeten folgende Krankheiten: 
Es ſtarben: 
überhaupt 


. Stunden. 
An hitzigen nervoſen Fiebern (Abdominal) 29 4 
Puerperal⸗ Fieber 2 2 


Dinstag den 2. Juli 1845. 


1 überhaupt I 
An Lungentzündung (mehrentheils typhö⸗ 
fer und verabiäumter) 
= Herzentzlindung 
s Darm: und Bauchfell⸗Entzündung 
s Eliampfie der Gebährenden 
Brechdurchfall und Lähmung 
» brandigter Roſe des Unterleibes 
s brantigter Roſe des Armes und De- 
lirium tremens 
s neroöfem Zehrfieber 
- hektiſchen Zehrſiebern (Folge großer Ver⸗ 
eiterungen, des Blodſians, Wahn: 
ſinns ꝛc) 64 
Am Steckfluß 9 
: Schlagfluß 10 
» Schlagfluß, Folge des Selbſterhängens 1 
An Lähmungen 9 
Convulſionen 2 
» Säuferwahnfinn (Delirium tremens, 
conf. vorſtehende Tabelle) 
» bemfelben mit complicirten Armbruch 1 
Lungengeſchwür 2 
àLungenſchwindſucht 163 
s Luftrohren⸗ und Kehlkopfſchwindſucht 2 
⸗Unterleibsſchwindſucht 
„Atrophie der Kinder 
Nervenabzehrung (Tabes) 
s allgemeiner Waſſerſucht 
s allgemeiner Hautwaſſerſucht 
Hirnhöhlen⸗Waſſerſucht 
s Bruft: und Herzbeutel⸗Waſſerſucht 
Bauchwaſſerſucht 
s organiſchen Herzfehlern 
s Pulsadergeſchwulſt der Aorta 
s Leberverhärtungen und Absceſſen 
s allgemeiner Verbrennung 
s eingefiemmten Brüchen 
Pſoas⸗Absceß 
„ Mark: und Blutſchwamm 
Erſchütterungen — Comotio des Ko: 
pfes — Unterleibes ꝛc. 
⸗Zerbrechung der Schädelknochen 
Zerſchmetterung des Schenkels 
kaltem Brand des Schenkels 
s Kehikopfmunde — Selbſtmord 
Geſichtskrebs = 
Magenkrebs 
„Gebärmutterkrebs 
Alters ſchwäche, theils reiner, theils zu 
Krankheiten hinzugetretener 39 6 


Summa 494 92 


Unter den 494 Verſtorbenen erreichten Ein Hun⸗ 
dert Vier und zwanzig das höhere Alter von über 
60 bis zu 90 Jahren, und Zwei und Neunzig 
ſtarben innerhalb der erſten Stunden nach ihrer Auf⸗ 
nahme in das Hoſpital, und zwar: 

fterbend wurden in das Hoſpital gebracht 14. 

in den erſten 6 — 12 Stunden ſtarben 12. 
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V. Das Mortalitäts⸗Verhältniß iſt nach verſchledenen 
Beziehungen berechnet, Folgende: 
A. Im Allgemeinen: 

1. Zu den Abgegangenen = 1 775%, „. 
2. Zu ſämmtlich Verpflegten = 1: 855 
Nach Abzug der innerhalb der erſten Stunden Ge: 
ſtorbenen: 

3. Zu den Abgegangenen — 1: 97%,» 
4. Zu allen Verpflegten = 1: 10% 


Nach Hinzurechnung der außerhalb des Hoſpitals be⸗ 
ſorgten 1705 Kranken — conf. II. b. 
5. Zu allen Verpflegten = 1: 111% 
6. Nach Abzug der innerhalb der erſten Stunden Vers 
ſtorbenen = 1: 14%01 


B. Im Beſonderen: 
+ Das Sterblichkeits⸗Verhältniß der innern Station 
31 8% . 

8. Daſſelbe nach Abzug der innerhalb der erſten Stun⸗ 
den Verſtorbenen = 1: 882 · 5 

9. Das Sterblichkeits⸗ Verhältniß unter den acuten 
(bitzigen fieberhaften) Krankheiten zum Ganzen der 
Mortalität = 1: 97 . : 

10. Das Sterblichkeits⸗Verhaltniß ſtellt ſich aber güns 
ſtiger, wenn man die Zahl der an acuten Krank⸗ 
beiten Beſorgten (conf. I. A. B. C.) mit dem 
Sterblichkeits⸗ Verhältniß unter fi ſelbſt ver⸗ 
gleicht, von 1571 ſolcher Kranken Karben 64, 
mithin war das Sterblichkeits⸗Verhältniß = 1 
: 295% + 

11. Nach 1100 aber der von dieſen 54 in den erſten 
Stunden — 18 — Geſtotbenen = 1:34 %. 

12. Das Sterblichkeits⸗Verhäliniß der Äußeren Station 
= 1 2 25,6. x 3 

C. Relative Sterblichkeits⸗Verhältniſſe. 


in den erſten 13. Verhältniß der innerhalb der erſten Stunden (92) 


G ftorbenen zum Ganzen der Mortalität — 1 
7 5 76 


pn 


14. Veihältniß der im höheren Alter (124) Geſterbe · 
nen zum Ganzen der Mortalität = 1: 38½. 
Mithin hatte gerade der vierte Theil der Ge⸗ 
ſtorbenen das höhere menſchliche Lebensalter erreicht. 
VI. Die Verſchiedenheit der im Kranken⸗Hoſpital zu 
Allerheiligen unter 4041 Kranken vertheilten Speiſe⸗ 
* Portionen war folgende: 
Es wurden vertheilt, und zwar im Durchſchnitt täglich: 
67159% % ſchmale, 
87129, mittle mit Kalbfleiſch, 
965% mittle mit Rindfleiſch, 
127½ volle mit Rindfleiſch täglich, und 
35 299% volle mit Rindfleiſch in 3 und 
ohne daſſelbe in 4 Tagen wö⸗ 
chentlich. 


Summa 299 27% Portionen, 
Es find alſo 29927% % Kranke täglich in Ber: 
pflegung geweſen, und jeder Kranke hat hiernach im 
Durchſchnitt 275%, 041 Tage im Hoſpital zugebracht. 
Nach der für die Beſpeiſung der Kranken und des 
Geſindes im Jahre 1844 fattgefundenen Ausgaben im 
Betrage von 8657 Thlr. 5 Sgr. 11 Pf. bat im 
Durchſchnitt eine Portion für Kranke und Geſinde 
2 Sgr. 1½ 688 Pf. gekoſtet, und nach ſämmtli⸗ 
chen Ausgaben dom Jahre 1844 in Höhe von 27,769 
Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. ſtellen ſich die Koſten für einen 
Kranken pro Tag auf 7 Sgr. 718,09 711. Pf. 
und auf die Dauer ſeiner Verpflegungszeit auf 6 Thlr. 
26 Sgr. 1% Pf. 
Unter den 4041 verpflegten Kranken befanden ſich 
Perſonen: 
a. welche nur 10 Sgr. 117 
b. aus dem Armenhauſe 160 
e. Allmoſen⸗Empfänger 225 
d. ſolche Perſonen verſchiedenen Standes, deren 
Armuth notoriſch erwieſen war 185 
alfo: 2354 
Perſonen, die umſonſt verpflegt wurden, ſo wie 
e. Handwerksgeſellen und Lehrlinge, für welche 
von den reſp. Zünften und Geſellenſchaften 
Averſional⸗Beiträge an die Hoſpital⸗Kaſſe 
bezahlt werden 
1. Dienſtboten gegen jaͤhrl. Pränumeratſonsſcheine 
g. Perſonen verfchiedenen Standes, von denen 
die Kurkoſten bezahlt worden ſind 


erlegen konnten 


908 
234 


545 
: 1. e. =:4041 
Kurkoſten vom J. 1844 ſind eingegangen 
2658 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. 
und Reſte aus früheren Jahren 
416 2 9 23 Po, 
Summa: 3074 Thylr. 28 Sgr. 7 Pf. 
Geſtorben ſind 494 Perſonen, und wurden hiervon 
201 für Rechnung des Hoſpitals mit einem Koſten⸗ 
Aufwande von 180 Thlr. 27 Sgr. beerdigt. 
f Dr. Ebers. 


* Breslau, 30. Juni. Am 26ſten d. M. wurde 
Herr Prediger Ronge, nachdem er in Reichenbach 
an demſelben Tage den Gottesdienſt geleitet, von den 
Deputitten der Hirſchberger Gemeinde in Schweid⸗ 
nitz empfangen, welche ihm die Mittheilung machten, 
daß den 28ſten d. M. der erſte Gottesdienſt daſelbſt 
ſtattfinden ſolle. Nach Beendigung deſſelben begab er 
ſich über Lähn nach Löwenberg, wo er ein Taufen 
abhielt. Tags darauf wurde unter feiner Leitung der erſte 
Gettesdienſt in Bunzlau gefeiert, nach welchem er ſich 
über Liegnitz nach Neumarkt begab, wo er den er⸗ 
ſten Gottesdienſt bei der dortigen Gemeinde leitete. 
Ueberall wurden den jungen Gemeinden die evange⸗ 
liſchen Kirchen mit großer Bereitwilligkeit eingeräumt. 
In Hirſchberg hatte man zu Ehren Hrn. Ronges ei: 
nen folennen Fackelzug veranſtaltet. Heute iſt derfelbe 
nach Breslau zurückgekehrt, um bei dem Empfange 
Hen. Dr. Theiners, der am 1. oder 2. Juli ſtatt⸗ 
finden dürfte, gegenwärtig zu ſein. 


* Der proteftantifchen Erklärung vom 21. Juni 

treten noch Folgende bei: 

H. Th. Scholtze, Kaufmann. 

Carl Erler, Kaufmann. 

G. A. Opelt, Kurzwaarenhändler. 

A. B. Beuckſch, Leinwandkaufmann. 

H. F. Fiſcher, Handſchuhmacher. 

C. W. Fäuſtel, Kaufmann. 

C. H. Fubrmann, Hauseigenthümer. 

Louis v. Kronhelm, Ballet meſſter. 

Ulrich, Hauptlehrer. 

Sander, Hauptlehrer. 

A. Pape, Kand. des Predigtamts, in Heinrichau. 

* Tarnowitz, 29, Juni. Ein höchſt erfreuliches 

Ereigniß iſt die freiwillige Subfeription anſehnlichet 
Geldbeträge von Seiten der hieſigen Proteſtanten auf 
3 hintereinander folgende Jahre, damit die chriſtkatho⸗ 
liſche Gemeinde einen Prediger anſtellen könne. Man 
muß das geringe Häuflein von Proteſtanten inmitten 
einer echt tömiſchen Einwohnerſchaft kennen, um den 
Muth und die hierbei an den Tag gelegte wahrhaft 
evangelifche Geſinnung bderfelben recht zu würdigen. 
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Tarnowitz war der erſte Ort in Oberſchleſien, en ſich 
eine chriſtkatholiſche Gemeinde konſtituirte, wo der eiſte 


Ichriſtkatholiſche Gottesdienſt gefeiert wurde, und wo, wie 


ein Blick auf die bei dem königl. Poſtverwalter Herrn 
Dittrich ausliegende Subſeriptionsliſte zeigt, binnen 
längſtens 4 Wochen der erſte chriſtkatholiſche Prediger 
für Oberſchleſien berufen und mit einem jährlichen Firum 
von 400 Rehlrn. angeſtellt werden kann. Und dieſes 
Letztere beſonders mit Hülfe unſerer proteſtantiſchen Mit⸗ 
brüder, die im Hinblick auf die erlittenen Drangſale 
ihrer Vorfahren kein Opfer ſcheuen, um die neu ge⸗ 
wonnenen Glaubensgenoſſen vor ähnlichen zu bewahren. 
Und dennoch will uns das Schleſiſche Kirchendlatt in 
Betreff der hieſigen Proteſtanten das Gegentheil weiß 
machen; denn in ſeiner Nr. 23 heißt es in einer Kor⸗ 
reſpondenz von bier, daß ſelbſt die hieſigen Proteſtan⸗ 
ten die katholiſchen Mitbewohner beim Alten, d. h. bel 
Rom, zu verharren ermahnt hätten. Alſo felbft die 
Proteſtanten! Seit wann, liebes Schleſiſches Kirchen⸗ 
blatt, haben denn dieſe Ketzer fidem bei dir? Wohl 
eiſt, ſeitdem es auch Chriſtkatholiken giebt? Die übri⸗ 
gen von hier aus ins Schleſiſche Kirchenblatt überge⸗ 
gangenen unwahren Berichte zu widerlegen, halten wir 
für ein ebenſo undankbares, als unnöthiges Geſchäft. 
Das Schleſ. Kirchenblatt widerruft doch die ihm nachge⸗ 
wieſenen Lügen nicht; dieſes kirchliche, meiſt von Geiſt⸗ 
lichen gefchriebene Blatt muß alſo wohl die Lüge für eine 
Kardinaltugend und Widerruf für Todſünde halten. — 
Mit der in der Schleſ. Ztg. neulich erwähnten Be⸗ 
ſchwerde des hieſigen Magiſtrats wegen der von Herrn 
Wieczorek bei Veranlaſſung des erſten Gottesdienſtes 
hier gehaltenen Predigt hat es ſeine Richtigkeit; ebenſo 
aber auch damit, daß die geſammte hiefige evangeliſche 
Gemeinde dieſelbe höheren Orts als grundlos nachge⸗ 
wieſen, und Herr Wieczorek für die Predigerſtelle bei 
der hieſigen chtiſtkatholiſchen Gemeinde deſignirt, oder 


52 doch wenigſtens auf der Kandidatenliſte obenan geſtellt 


iſt. Känftigen Sonntag, den 6. Jult, hält diefer Letz⸗ 
tere den zweiten Gottes dienſt hier ab. 


Mannigfaltiges. 

— (Stargard in Pommern.) In dieſen Tagen iſt 
hier Aufklärung über einen merkwürdigen Kriminalfall 
erlangt worden. Es war am 12. Oktober 1840, als 
der hieſige Kaufwann D. auf dem Wege nach Stettin 
im Wagen erdroſſelt und der Baarſchaſten, welche er 
ſcheinbar mit ſich führte, beraubt gefunden wurde. Da 
ſich die Vermögens: und Geſchäftsverhältniſſe des Ver⸗ 
ftorbenen in trauriger Verfaſſung erwieſen, fo vermu⸗ 
theten Viele eine Selbſtentleibung. Allein die Art der 
Erdroſſelung, die Lage, in welcher der Leichnam mit feſt 
auf den Rücken gebundenen Händen gefunden wurde, 
die ſcheinbare Beraubung widerſprachen einem ſolchen 
Verdachte in dem Grade, daß die Gerichte einen Raub⸗ 
mord annahmen und darauf lange Zeit inquirirten. Es 
ſtellte ſich jedoch kein Reſultat heraus. Die Gothaer 
Lebensverſicherungs⸗Bank, bei welcher der Verſtorbene 
mit 10,000 Nil. verſichert war, konnte nicht umhin, 
die Zahlung zu leiſten. Jetzt hat fi der Bevollmäch⸗ 
tigte dieſer Anſtalt hier eingefunden, um den Gerichten 


und die Verſicherungsſumme, welche ſich bis anf einen 
geringen Betrag noch in gerichtlicher Verwahrung be⸗ 
findet, zu reklamiren. Er ift im Beſitze eines eigen⸗ 
händigen Briefes des Verstorbenen, worin ſich dieſer 
über fein Vorhaben und die Motive deſſelben ausſpricht. 
Es gebt daraus hervor, daß ſich D. vornehmlich aus 
dem Grunde hinopferte, um. feine Familie durch Zu: 
wendung der Verſicherungsſumme in eine beſſere Lage 
zu verſetzen, als ſie nach Ausbruch des Konkurſes zu 
erwarten hatte. Nach jener Urkunde, welche alle Zei⸗ 
chen der Echtheit an ſich trägt, hat D. ſich an einem 
Pfahle aufgehängt, iſt hierauf verabredetermaßen von 
einem Freunde abgeſchnitten und in die Lage gebracht 
worden, in der man ihn fand und die darauf berechnet 
war, den Fall als eine gewaltſame Ermordung er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Ein von dem Verſtorbenen be⸗ 
ſchriebenes und mit deſſen Unterſchriſt verſehenes Blatt 
enthält für den Freund eine genaue Anweiſung, wie er 
die Leiche behandeln ſolle. Der Name dieſes Freundes 
iſt herausgeſchnitlen und noch nicht zu ermitteln ges 
weſen. (A. P. 3. 
— % (Paris.) Aus dem Innern Frankreichs ges 
hen viele Nachrichten von Utberſchwemmungen ein und 
noch haben wir die hieſige vom vorigen Sonntag nicht 
vergeſſen, welche durch das Anfüllen der Keller mit 
Waſſer und Schlamm vielen Schaden gethan hat. Am 
meiſten ſcheinen die Thaler der Pyrenäen durch das 
plötzliche Schmelzen des Schnees zu leiden. Im De⸗ 
partement Lot und Garonne hat ein Gewitter ſogar zu 
Unruhen geführt. Das Volk wollte in Villareal nach 
altem Aberglauben das Wetter durch das Läuten der 
Glocken vertreiben, und der Malte widerſetzte ſich, fo 
daß die Militärmacht zuletzt zu Hülfe genommen wurde. 
In dem DordognesDepartement ſtürzte ein Windſtoß 
den einen Landprediger, Abbe Goldeſy, in das Waſſer, 
und indem ſich der Talar des Geiſtlichen über deſſen 
Kopf legte, ſo daß er ſeine Hände nicht gebrauchen 
konnte, mußte er elend ertrinken. Bei Peronne im 
Somme Departement hat dagegen das Waffer 5 alte 


den Beweis zu liefern, daß D. ſich ſelbſt entleibt hat, 


Steinkrüge mit einem wahren Schatz von 40,000 Fr. 
ausgewaſchen, ſie ſcheinen aus der Belagerung von 
1536 herzurühren. 


Auf der Nlederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn wur⸗ 
den in der Woche vom 22. dis incl. 28. Juni c. zwi⸗ 
ſchen Breslau und Liegnitz 4866 Perſonen befördeit. 


Auflöſung der Charade in Nr. 148 d. Ztg.: 
Bruchſtück. i 


(Berichtigung.) Obwohl der Brief * Berlin, 28. 
Juni in der geſtr. Ztg. ſehr durchſchoſſen iſt, derjenige Leſer, 
welcher mit der Technik des Zeitungsweſens bekannt iſt, alſo 
annehmen wird, daß nur zu wenig darin fteht, fo findet 
doch diesmal ein anderer Fall ſtatt, indem auch zu viel, 
nämlich der Satz: „Derſelde (mein Gegner) weiß übrigens 
ſo gut, als ich, daß ich in meinem Artikel keinen Angriff 
auf die perſönliche Freiheit gebilligt habe“, — zweimal 
darin ſteht. 


Briefkaſten. 

1) An unſern >< Eorrefpondenten in Berlin; der 
Wollmarktbericht iſt in Nr. 143 (f. Handelsberichte) 
abgedruckt. 2) Bücherſchau, unterz. x. — Der fo viel⸗ 
fach in Anſpruch genommene Raum unſerer Blätter 
geſtattet nur in ſehr ſeltenen Fällen die Aufnahme von 
Rezenſionen über Bücher, wir müſſen uns, gleich den 
Berliner Zeitungen, auf kurze Referate, die am zweck⸗ 
mäßigſten in die Correſpondenzform eingekleidet werden, 
beſchränken. Ihre Kritik wurde zurückgelegt. 3) C. t. 
Ihre Anzeige der allerdings wichtigen Schriſt iſt zwar 
für den Raum unſerer Zeitung zu umfangreich (an % 
Spalten), doch werden wir ſie vollſtändig aufnehmen. 
4) R. in W., wir werden Ihre Frage der Cenſur vor⸗ 
legen. 5) Bericht aus Lublinitz, gez. Gh. Das Be⸗ 
gleitſchreiben iſt nicht an uns gerichtet, auch können 
wir den Namen des Briefſtelleis nicht leſen. Wir 
bitten um Aufklärung. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 30. Juni. Das Geſchält in Aktien war 
bei faſt unveränderten Courſen ſehr fill. 
Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 115% Gid. 
Prior. 102 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 109 Br. 108 ¼% Gid. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 115% Br. 
dito dito diro Prior. 102 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. F. 100 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 ½ Old. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ½ bez. 
Sachſ.⸗Schl. Zul.⸗Sch. p. C. 110%% Gd. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 103 ½ Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 110% Gm. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 99%, u. 90 bez. u. Gib, 


—. e —— 
Redaktion C. v. Vaerft und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
.. — — FU IR DENE BB 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Dombrücke wird, wegen nothwendiger 
Reparatur derſelben, vom 1 Juli d. J. ab für einige 
Wochen gänzlich gefperrt fein und daher die Commu⸗ 
nication zwiſchen dre Sandinſel und dem Dome nur 
über die Vor⸗Dombrücke durch die Sterngaſſe ſtattfin⸗ 
den. Breslau, den 30. Juni 1845. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Bekanntmachung. 

Die diesjährige Poſt⸗Dampfſchiff⸗Verbindung zwi⸗ 
ſchen Stettin und Kopenhagen wird Dlenſtag den Eten 
Mai eröffnet werden, und wird demnächſt das Dampf⸗ 
ſchiff regelmäßig . 

aus Stettin jeden Freitag 1 Uhr Nachmittags und 
aus Kopenhagen jeden Dienſtag Mittags 
abgefertigt werden. 

Die erfte Abfahrt aus Stettin wird Frei⸗ 

tag den Iten d. M. ſtatthaben. 

Die Reisenden, welche Freitag früh mit dem erſten 
Eiſenbahnzuge von Berlin nach Stettin ſich begeben, 
erreichen den Anſchluß an das nach Kopenhagen ab⸗ 
gehende Schiff. 

Die mit dem Poſt⸗Dampſſchiffe aus Kopenhagen 
in Stettin ankommenden Reiſenden treffen am Mitt⸗ 
woch im letzteren Orte dergeſtalt ein, daß ſie den Nach⸗ 
mittags⸗Dampfwagenzug nach Berlin zur Weiterreiſe 
benutzen können. 

Die vorjährige Paſſage und Fracht ⸗Taxe kommt 
auch bei den diesjährigen Fahrten in Anwendung. 

Berlin, den 1. Mai 1845. 

General⸗Poſt⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Es wird auch in dieſem Jahre herkömmlicher Weife 
zu Johanni eine Sammlung von Beiträgen für das 
Kinder⸗Erziehungs⸗Juſtitut zur Ehrenpforte ſtattfinden, 
und zwar in zwei Büchſen, wovon die eine für die 
Kinder, die andere zur Unterhaltung des Instituts be⸗ 
ſtimmt iſt. Indem wir dieſes zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringen, ergeht zugleich an die wohlthätlg gefinns 


ten Einwohner hieſiger Stadt die eben ſo dringende als 


herzliche Bitte: auch diesmal ihre ſtels bewährte Theil⸗ 
nahme an dem Gedeihen dleſes Inſtituts durch recht 
reichliche milde Gaben, freundlichſt zu beiheitigen. 
Breslau, den 16. Juni 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


1403 
Miederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Tägliche Dampfwagenzüge auf der Breslau ⸗Liegnitzer 
Bahnſtrecke vom 1. Mai 1845 ab. 
A. eee 


enter: Hepertoire. 

Dinsta raf oder „der Schein⸗ 
heilige.“ Laſiſpiel in vier Abtheilungen 
nach Moliere. Hierauf: „Die Leib: 
rente.“ Schwank in einem Akt von G. 
A. Maltit. Nach dem erſten Stück: Kor 
miſche Polka, getanzt von Dlle. Stotz 


Die Extrafahrt hieſiger Beamten 
auf der Eiſenbahn a 
Sonntag den 6. Juli c. flätt. Die 
geehrten Theilnehmer wollen die Billets hier⸗ 
zu vom 1, Juli c. ab bis incl. den 4, Juli 
Nachmittags von 2 bis 3 uhr, pe 
Abfahrt von Breslau Morgens 7 Uhr — Min, Nr. 5, drei Stiegen hoch geſälligſt in Em⸗ 


Abends N Uhr 30 Min, 


und Herrn 7 15 1 „ A Schluß: 1 £ 6 b Siegnie 3 3 B 58 E pfang nehmen, 

‚Amor und Ye, vertiſſement nkunft in Liegnitz : 50 5 8 „ 20 2 8 5 

mit ferieufem Tanz und Gruppirungen. 88 Breslau 9 23 % 8. Be i en 8 — 
Mit den Perſonenzügen werden Perſonen in den I., II. und III. Wagenklaſſen, Equi⸗ nterzeichneten Artillerie ⸗Depo 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich lieben 
Verwandten und Freunden: 
? Julius Melde, Lehrer. 
4 Henriette Melde, geb. Kathe. 
‚ Pamdlau und Breslau, den 30. Juni 1845. 


Todes- Anzeige. 

Am 20ſten d. Mts. ſtarb unſer jüngſtes 
Söhnchen Adolph am Keuchhuſten, im zar⸗ 
ten Alter von 10 Monaten. — Tief betrübt 
widmen thellnehmenden Verwandten u. Freun⸗ 
den, ſtatt jeder beſonderen Meldung, dieſe 
Anzeige: 


Graf Frankenberg, 
Gräfin Frankenberg, geb, 
Tillowitz, den 29. Juni 1845. 
RROOGSOERONHONOSHG: 
u 

morgen, den 2. Juli, 

und übermorgen, den 3. Juli 

stellung (Blücherplatz im Bör- 
sen - beta u 9 Uhr früh bis 3 
Eintritt 5 Sgr. . 
Bococassoeeedsassdes 

(Gartenſtraße Nr. 16) 
heute, Dinstag den 1. Juli: 

der ſteyermärkiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft. 


Gräfin Ledebur⸗Wicheln. 
Nur noch heute, den 1. Juli, 
ist die Breslauer Kunstaus- 8 
Abends 6 Ubr zu sehen, 

Im Weiß 'ſchen Lokale 
Großes 
Abend: Konzert 
Anfang d uhr. Entree A Perſon 2¼ Sgr. 


Neueste Musikalien. 


Bei F. E. C. Leuckart in Bres- 
lau, Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke 
der Schuhbrücke, sind soeben angekommen; 

Les Velontairs. Marsch für Pia- 
noforte von Fr. Lande (Dir. der 
steyermärk. Musikgesellschaft.) 5 Sgr. 

Ferner ist wieder zu haben: 

Amoretten-Polka, f. Pft. 7%, Sgr. 
u. um Breslau. Marsch f. Pft. 
65 Sgr. N 
Amallen-Folka f. pft. 7½ Sgr. 

Diese vorzüglich gelungenen Com- 
positionen des genialen Dirigenten der 
steyermärkischen Musik- Gesellschaft 
erfreuen sich des allgemeinsten Bei- 
falls, und verdienen mit Recht die 
grösstmöglichste Verbreitung. 


Ein neuer Curſus in der engliſchen, fran⸗ 
zöſiſchen, italieniſchen Sprache, ſo wie in der 
Buchhalterel und Correſpondenz fängt heute an. 

Der Kaufm. Brich ta, Translateur 
beim Kgl. O. ⸗K.⸗G. in Breslau, 
Ohlauer Straße 77. 


Unter dem heutigen Tage haben wir nach 
freundſchaftlichem Abkommen die ſeither unter 
der Firma 

Plachetka und Pohl 

beſtandene 8 
Blei⸗, Noth⸗, u. Schwarzſtift⸗Fabrik 
dergeſtalt aufgelöft, daß unſer W. Pohl 
alle vorhandenen Activa und Paſſiva über: 
nimmt und dagegen unſer G. Plachetka 
ohne weitere Verbindlichkeit aus der Societät 
ausſcheidet. Letzterer wird die Fabrik wie bis⸗ 
her fortführen und behält ſich vor, nähere 
Anzeige dieſerhalb zu machen. 

Neuſtadt in Ob.⸗Schleſien, d. 23. Juni 1845. 

Plachetka und Pohl. 


In der Beilage zum ſchleſiſchen Kirchenblatt, 
XI. Jahrg. Nr. 26, Seite 349, iſt unter der 
ueberſchrift: 

„Worte verdrehen heißt nicht Wahrheit 

berichten!“ 
eine Entgegnung abgedruckt, und bei dem Un⸗ 
terzeichneten findet ſich am Schluß der Name 
„Eska“. Ich habe unter dieſer Chiffre viele 
Auffäge, auch eine Schrift drucken laſſen, und 
bin daher genöthigt, zu erklären, daß ich an 
der erwähnten Entgegnung um ſo weniger 
Theil habe, als ich nicht katholiſch bin, eine 
andere Perſon alſo entweder dieſen Namen 
führt, oder ſich dieſer Bezeſchnung bedient hat, 

Schweidnitz, den 29. Juni 1845. 

Carl Eduard Schück. 


In Fuͤrſtenſtein 
Mittwoch den 2. Juli c. 
großes Trompeten = Concert, ausgeführt von 
dem Muſik⸗Chor des hochlöbl. 1. Küraſſier⸗ 
Regiments. Bei ungünſtiger Witterung im 


neuen Saal. Anfang 2 Uhr. 
Knappe, Gaſtwirth. 


pagen, Hunde und Eilfracht befördert. 


B. Zwiſchenzüge. 
Abfahrt von Breslau Mittags 1 Uhr 30 Min. 


: Liegnitz 
Ankunft in Liegnitz 

f : . „Breslau 
Mit den Zwiſchenzügen werden 


Berlin, den 21, April 1845, 


von 
Herrn Mother zu leiſten. 


Zur Bequemlichkeit der auswärtigen Herren Aktionäre kann dieſe Einzahlung in derſel⸗ 
ben Zeit in Berlin zu Händen des Hauſes M. Oppenheims Söhne, oder in Breslau 
zu Handen des Hauſes Eichborn u. Comp. geſchehen. 

Bei der Zahlung kommen die Zinſen der bereits eingezahlten 60 Prozent vom 15. Mai 
2 d. J. ab mit 18 Sgr. für jeden Quittungsbogen in Anrechnung. 


Die Verzinſung dieſer vierten Einzahlung 


Erfolgt die Einzahlung der 10 Prozent nicht innerhalb der oben feſtgeſetzten Zeit, ſo 

treffen den fäumigen Zahler die im § 16 des Statutes für dieſen Fall feſtgeſetzten Nachtheile. 

„Die zur Abſtempelung einzureichenden Quittungs⸗Bogen müſſen mit einem, von den 
Präſentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe ihrer Nummern in arithmetiſcher Reihe 


ſehen ſein. 


Diejenigen Herren Aktionäre, welche eine vollſtändige Einzahlung auf ihre Aktien zu 


0 Perſonen in der II. und III. Wagenklaſſe, und vorläu⸗ 
ſig nur Eilſracht, Equipagen, Pferde und Hunde befördert. 

Die näheren Beſtimmungen ergiebt das Betriebs⸗Reglement vom 13. September 1844, 
welches auf allen Stationen für 1 Sgr. zu haben iſt. 


Die Diret tion . 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Wilhelms : Bahn. 
Die Herren Aktionaire der Wilhelms⸗Bahn werden hierdurch aufgefordert, 
die fünfte Einzahlung von zehn Prozent 


auf die Aktien der Wilhelms⸗Bahn in der Zeit vom 11ten bis 16ten Auguſt d. J. 
9 uhr Morgens bis 1 uhr Mittags in unſerm Büreau an den Haupt⸗Rendanken 


. 12 15 
x Es. 747 
: 2.7 


läuft vom 15. Auguſt d. J. ab. 


olge ver⸗ 


leiſten geſonnen ſind, können gegen Aushändigung der bisherigen Quittungsbogen, die mit 
einem Zins⸗Coupons ausgefertigten Aktien in Empfang nehmen. 


Ratibor, den 6. Juni 1845. 


Das Direktorium der Wilhelms⸗Bahn. 


Felix Fürſt v. Lichnowsky, Präſes. Schwarz. 


Cecola. Klapper. Doms. 


Dr. Polko. Meyer, General⸗Sekretair. 

Die fälligen Zins⸗Coupons von Pfandbriefen Lit. B. 
werden in den Bormittagsfiunden vom Aften bis incl. 15. 
Juli in unſerem Comtoir, Blücherplatz Nr. 17, eingelöſt. 

Zu den, bei Präſentation der Coupon erforderlichen 
Verzeichniſſen werden Schemata von uns unentgeltlich ans: 


gegeben. 


Ruffer und Comp. 


Brücke über den Stadtgraben in der Taſchenſtraße. 


In der am 10. d. Mts. abgehaltenen Verſammlung der Actionaire iſt die Erhebung 


des Brückenzolls dem Herrn Kaufmann Reinhold Reimann auf drei Jahre, vom 
Juli d. J. ab, für jährlich 1800 Rthl. verpachtet, und 
1844 dechargirt, auch find die Actien 10, 52 und 141 gezogen worden, 


24. 


die Betriebs rechnung für das Jahr 
nach deren 


Bezahlung das Anlage⸗Kapital von 15,000 Rthlr. bereits bis auf 12,900 Rthlr. abgeſtoßen 


ſein wird. 


In Gemäßheit des § 34 der Statuten und des Beſchluſſes der Actionaire vom 1. No⸗ 
vember v. J. werden die Inhaber der jetzt gezogenen Actien aufgefordert, die Valuta nebſt 
Zinſen bis zum Zahlungstage vom 1. Jull d. J. ab in dem Comtoir von Meyer und C., 
Karlsſtraße Nr. 10, unter Rückgabe der zu quittirenden Actien zu erheben. 


Die Verzinſung der gezogenen Actien hört am 15. 


Inli d. J. auf. 


Zugleich erſuchen wir die Netiongire der übrigen 18,900 Nibl,, die 
am 1. Juli d. J. fälligen Zinſen in dem gedachten J . unter Vorle⸗ 


gung der Aetien in der Zeit vom 1. bis 15. Juli d. 
Der Vorſtand des 


Breslau, den 13. Juni 1845. 


2 a erheben. 
ctien⸗Vereins. 


Bei M. Sauermann in Freiſtadt ist ſo eben erſchienen und vorräthig bei O. B. 
Schuhmann in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 53: 7 
Ueberſichtliche Zufammenftellung aller über die Aufnahme Neu⸗Anziehen⸗ 


der, und über die Verpflichtung zur Armenpflege bis zum heuti- 


gen Tage erſchienenen Geſetze und erläuternden Beſtimmungen, 


zu deren Anwendung. 


nebſt Anleitung 


Die zeitgemäße Brauchbarkeit und Zweckdienlichkeit diefer, mit erſchöpfenden Sorgfalt 


und Vollſtändigkeit, mit unausgeſetzter Rückſicht auf die 
zuſammengeſtellten Geſetze und Erläuterungen derſelben, 


möglichſt erleihternde Anwendung der 
bearbeiteten Schrift, iſt in die Augen 


ſpringend, dieſelbe iſt darum auch von der Königl. Hochtösl. Regierung zu Liegnitz beſtens 


empfohlen werden. 
Allen Hoch⸗ und Wohllöbl. Behörden, 


Dorfgerichten wird dieſes Werkchen gewiß willkommen fein, 


handel iſt 6 Sgr. 


den Wohllöbl. Guts⸗Herrſchaften und den Löbl. 


Der Preis deſſelben im Buch⸗ 


Bei Ed. Bote u. G. Bock in Berlin ist so eben erschienen und bei 


Unterzeichneten vorräthig: 


Garde- 


Husaren Polka, 


componirt und 
den Herren Offizieren des Garde- Husaren- Regiments 
gewidmet von 


Joh von Witzleben, 


Ed. Bote u. G. 


Für das Pianoforte. 5 Sgr. 


Bock in Breslau, 


Sechweidnitzer Strasse No. 8. 


Sprzedaä konieczna. 
Sad Ziemsko mitjski W Krotoszynie- 
Nieruchomosei tu w miejscu podliezba 
277 u. 278 polozone a do aptekarza 
Roberta May nalezace wraz z aptekar- 
skim przywilejem, ogölem oszacowane 
na 11,033 Tal. 23 sgr. 11 f. wedle taxy, 


mogacej bye przejrzanej wraz z wykazem 


turze, ma byé dnia 560 Stycznia 1846 

przed poludniem o godzinie 10tej w migj- 

seu zwyklem posieden sadowych sprzedane. 
Krotoszyn, dnia 7 Czerwca 1845. 
Kröl, Sad Ziemsko-Miéjski. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht zu Krotoſchin. 


Die sub Nr. 277 und 278 hierſelbſt bele⸗ 


genen, dem Apotheker Robert May gehörigen | P 


Grundſtücke nebſt Apotheker: Privilegium, zus 
fammen abgeſchätzt auf 11,033 Rthl. 23 Sgr. 
11 Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, foll am 5. Januar 1846, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 


Krotoſchin, den 7. Juni 1845. 
Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Rohen Stein⸗Stukkatur⸗Gips 


= i warunkami w Registra- 


offerirt zum billigften Preiſe: 


Adolph Meisner, Karlsſtraße Nr. 35, 


auf ein Jahr zu beſchaffende Bedarf an Brenn⸗ 


holz, welcher ohngefähr: 

85 Klaftern trocknes elſen Leibholz, 

12 7 77 kiefern 7 
beträgt, im Wege der Submiſſion öffentlich 
an den Mindeſtfordernden incl, Anfuhr, vers 
ungen weiden. 

Es werden demnach qualificirte Unterneh: 

mer hierdurch aufgefordert, ihre Gebote ver⸗ 
fiegelt und mit der Aufſchrift „Sub miſſion 


auf Brennholz = Lieferung“ in das 
Büreau des hieſigen Artillerie⸗Depots, im 
Sandzeughauſe auf der Sandſtraße gelegen, 
abgeben zu wollen, woſelbſt auch am 9, Juli 
c. früh um 10 uhr die Eröffnung der bis 
dahin eingegangenen Submiſſionen erfolgen 
wird. 
Termin mit dem Bemerken hierdurch eingela⸗ 
den, daß der Mindeſtfordernde bis nach erfolg⸗ 
ter Genehmigung des Königlichen Allgemeinen 
Kriegs⸗Departements an das abgegebene Ge⸗ 
bot gebunden bleibt und eine Kaution von 


Die Submittenten werden zu dieſem 


100 Rtlr., baar oder in Staatspapieren, im 
Termin zu deponiren hat. 

Bemerkt wird noch, daß die Lieferung des 
Holzes nur nach jedesmaligem Bedarf, alſo 
nach und nach erfolgen darf und daß Sub⸗ 
mittent die Koſten für die Inſertionen dieſer 
Bekanntmachung zu tragen hat. 

Breslau, den 23. Juni 1845. 

Königliches Artillerie⸗Depot. 
Auktion. 

Am 2ten k. Mts., Nachm. 2% Uhr, ſollen 
in Nr. 63, Reuſcheſtraße, 

40 Tonnen Heringe, 

zur Lappe ſchen Concursmaſſe gehörig, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 29, Juni 1845. 

Mannig, Auktiens⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 3. Juli, Vorm. 8 Uhr, ſollen im Ge⸗ 
wölbe des Hauſes Nr. 7, Albrechtsſtraße, aus 
einer aufgelöſten Handlung die Beſtände an 

Cigarren, Tabaken und Spezereien, 
fo wie demnächſt 
die Handlungs⸗Utenſiljen, wobei eine La: 
dentafel, Repoſitorien und ein neuer wei⸗ 
ßer Kachelofen, * 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 30. Juni 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Wegen Wohnungs⸗Veränderung werde ich 
morgen, Mittwoch den 2. Juli, Vormittags 
von 9 Uhr ab, in der Vordermühle am Bür⸗ 


gerwerder 
Zinn und kupfernes Kochgeſchirr, 
Hausgeräthe 


einige Möbels u. 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
„ Anzeige. 

Ein tüchtiger Wirkhſchaftsſchreiber, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, und ein Vogt oder 
Schaffer finden fofort durch mich ein gutes 
Unterkommen. Tralles, vorm. Gutsbeſ., 

Schuhbrücke 66. 


Die Parfümerie⸗Niederlage 
Ei ee A. Brichta, 
Ohlauer Straße 77 in 3 Hechten, Iſte Etage 
in dem ſchönen Geſchlechte in Betreff ihrer 
diverſen Artikel dieſer Art, deren Preiſe, der 
Güte der Waaren angemeſſen, ſehr billig ſind, 
mit Recht vorzüglich anzuempfehlen. Unter 
Andern find alle vorhandenen Schönheitsmit⸗ 
tel, Toiletten- und Wäſche⸗Parfüme und das 
Ferdinands Krönungs⸗Waſſer vortrefflich. 

s g J. Er. 


Eine Parthie weiligebleichte - 
Hemden: Leinwand 


rein leinen, von 6% bis 9 ½ Rtl, per Schock 
ſind als beſonders preiswürdig zu empfehlen 
in der Leinwand⸗ u. a al m 
lung, Carlsplatz Nr. 3, neben dem 
Pokbpihof. 


Gutsverkauf. 


Eine freundlich im Regierungsbezirk Liegnitz 
gelegene ländliche Beſitzung mit guten Aeckern, 
Wieſen, Buſch, großem Garten, completten 
todten Imventarium und gutem Viehſtande, 
deren Gebäude im beſten Zuſtande, fol bes 
ſonderer Verhältniſſe wegen für den billigen 
reis von 6,500 Rthlr., aber mit wenigſtens 
2000 Rthlr, Anzahlung verkauft werden. Auf 
portofreie Anfragen unter der Adreſſe „B. 2. 
Kk. L. Groß: Glogau“ wird nähere Auskumig, 
über diefes Gut ertheilt werden. 


Nähere Auskuuft über Lehrerinnen 
und Erzieherinnen aus der franzö- 
sischen Sehweiz ertheilt auf portofreie 
Anfragen: g 

Julius Louzer; 


weil. deutscher Pfarrer im Canton Waadt, 


2. Z. Lehrer am Erziehungs- Institute in 
Gnadenfeld bei Cosel in Oberschlesien, 


E 


— T 
4. 


„ 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten des Theaterzettels und die erſt hinzutreten⸗ 
den Theilnehmer deſſelben wollen die Pränumerationsſcheine für das dritte Quartal 1845, 
Juli, Auguſt, September, gegen Erlegung von 10 Sgr. in nachſtehend benannten Orten in 
Empfang nehmen. Graß, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20. 
In den Handlungen der Herren: 
= Geiſer, Nikelalfraze Nr. 69, C. G. Mache, Oderſtraße Nr. 30, 
„Gleis, Neue Schweidnitzer Straße 4, J. Müller, Neumarkt Nr. 12, 
. Hahn, Mauritſusplatz Nr. Lund 2, D. B. Schuhmann, Albrechtsſtr. Nr 53, 
. N. Helm, Roſenthalerſtraße Nr. 44 Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37, 
. Herrmann, Friedrich Wilhelmsſtr. 5, 
A. M. Hoppe, Sandſtraße Nr. 12, 


Stenzel, Schweidnitzer Straße Nr. 36, 
E. Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40, 

G. A. Koltzhorn, Oblauer Straße Nr. 38, C. A. Sympher, Matthiasſtr. Nr. 16, 

G. Krug, Schmiedebrücke Nr. 59, Tietze, Neumarkt Nr. 30, 

W. Lode u. Comp., Ohlauer Straße 38. Im Anfrage: u. Adreß⸗Bürean, Ring, 

D. J. Lorke, Neue Schweidnitzer Straße 7, altes Rathhaus. 


Auktion von guten Milchkuͤhen 


findet wegen Beendigung einer Pacht 
Montag den 7. Juli, Vormittag 9 Uhr, loco Friedewalde ſtatt. 


In der Buchdruckerei von Leopold 
Freund, Herrenſtraße Nr. 25, find ſtets 


Binnen einigen Bagen erſcheint: 
das wohlgetroffene Portrait 


des Herrn . f f 
lagerprnmlare 
Eugen Vogtherr, Prosch Welmachten, 


Prediger der chriſtkathol. Gemeinde zu Breslau. 

Nach der Natur gezeichnet von T. Koska, 

lithographirt von Schwemer und gedruckt 
bei L. Zöllner in Berlin. 

Beſtellungen übernimmt die Buch⸗ u. Kunſt⸗ 
Handlung Eduard Trewendt, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 39 vis-à-vis der königl Bank, wo 
auch bereits eine Probeabdruck zur Anſicht aus⸗ 
gelegt iſt. 


Hochzeitsgedichte, 
Tiſchlieder 


und alle anderen Gelegenheitsgedichte 
werden ſchnell und billig geliefert von der 
Buchdruckerei Leopold Freund, Herren⸗ 
Straße Nr. 25, 


Jahrmarkts⸗Verlegung. 

Der diesjährige ſogenannte Laurentius⸗Jahr⸗ 
und Viehmarkt hierſelbſt wird Sonntag 
und Montag, den 10. und 11. Au guſt c. 
abgehalten werden, was wir hiermit bekannt 
machen. 

Tſchirnau, Kr. Guhrau, den 23. Juni 1845. 

Der Magiſtrat. 


Ex kutions⸗Geſuche und 
Miethkontrakte. 


Es ſollen am Mittwoch den 2. Juli c, 
Nachmittags 3 Uhr, im Lokale der Schleſiſchen 
Provinzial⸗Reſource (Schweidnitzer Straße, 
Stadt Berlin) mehrere gut erhaltene Büder: 
Schränke, auch für andere Zwecke brauchbar, 
meiſtbietend verkauft werden. 


In Goldſchmiede 
Mittwoch den 2. Juli Konzert. 
Altes Eiſen aller Art, 


ſo wie andere Metalle und Bruchglas, werden 
zu den hoͤchſten Preiſen bezahlt bei 

Samuel Pinoff, Goldne Rade⸗ 

Gaſſe Nr. 7, im Spezereigewölbe. 

Zur Iſten Klaſſe 92ſter Lotterie iſt das Vier⸗ 

tel⸗Loos Nr. 55877 d. verloren gegangen, vor 
deſſen Ankauf hiermit gewarnt wied. 

A. Bethke. 


4 Meß⸗Inſtrumente. 
Ein Aſtrolabium von Klingert sen., 
eine Deopter nebſt Bouſſole, desgl., 
ein Meßtiſch nebſt Stativ und Kette, 


Sollte ein junger, thatkräftiger, nicht 
ganz mittelloser junger Mann geneigt 
sein, ein im blühendsten Nahrungszu- 
stande befindliches; schon viele Jahre 


bestehendes Destillationsgeschäft, womit 
zugleich der Ausschank en detail verbun- 
den ist, in der grössten Provinzial-Stadt 
Schlesiens käuflich zu übernehmen oder 
auch zu pachten, so theile ich das Nä- 
here auf diesfällige Anfragen mit. 
Louis Mamroth, Reuschestr. 24. 


Ein Forſt⸗Gut 

in der Ober⸗Lauſitz, mit maſſiven Schlöſſern, 
Gärten, 2 Höfen, 550 Morgen guten Acker, 
210 M. Wieſen, 260 M. Teichen, ſehr rei 
chem Torfbruch, 1400 M. 
Wald, und zwar 1000 M. ſchlagbares Holz 
bei gutem Debit, 400 M. Stangenholz, Scho⸗ 
nung, Robothen, 800 Thlr. baaren Gefällen, 
500 Thlr. Brauerei⸗, 400 Thlr. Fiſcherei⸗Er⸗ 
trag, completten Viehſtänden, iſt um 76,000 
Thlr. bei / Einzahlung; Forſt⸗Güter niede⸗ 
ren Preiſes, ſo wie auch zu 140, 170, 300,000 
Thlr., ſo wie Rittergüter um 24, 30, 40,000 
Thlr. ſind zu verkaufen durch den Commiſſio⸗ 
nair C. A. Dreßler zu Schmiedeberg. 


Anzeige. 

Wir zeigen hiermit an, daß Herr Guſtav 

Kleinert ſchon ſeit Ende März d. J. unſer 

Geſchäft verlaſſen hat und nicht bevollmächti⸗ 

get iſt, Reiſen, Geſchäfte und Incaſſis für 
uns zu machen. 

Chemnitz, den 25. Juni 1845. 


N C. F. Hübner u. Cohn. 
Echtes Kletten⸗Wurzel⸗Oel 


aus friſcher Wurzel bereitet, à Flacon 4 Sar. 


E.E.AUBERT. 


Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 

Im ſchönſten Theil der Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt iſt ein herrſchaftliches Quartier von 
neun Piecen, worunter ein Saal, nebſt Stal⸗ 
lung, Remiſe und ſonſtigem erforderlichem Bei⸗ 
gelaß von Michaeli ab zu vermiethen. Daſ⸗ 
ſelbe gewährt eine reizende Ausſicht, und bietet 
alle Bequemlichkeiten, welche bei einem herr⸗ 
ſchaftlichen Logis nur irgend vorausgeſetzt 
werden können. Näheres erfährt man in dem 
Comtoir des Carl! Siegism. Gabriell, 
Carlsſtraße Nr. 1. 5 


Sando eden 
3 Leinene Handſchuhe & 
empfingen in größter Auswahl: 
Gebr. Huldſchinsky, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 5, i. gold. Löwen. 8 
VOXUXOSOSHSOSHSHGR 
Wegen Verſetzung iſt ein elegantes Reit⸗ 
pferd, brauner Engländer, noch nicht 9 Jahr 
alt und ganz militärfromm, zu verkaufen. 
Nas Nähere hierüber erfährt man bei Hrn. 
Hauptmann Schumann von 12 —3 uhr 


Nachmittags auf dem Bürgerwerder Nr. 15, 
an der Artillerie⸗Kaſerne. 0 


gut befiandenen |. 


und verſchiedene andere Meßinſtrumente aus 
dem Nachlaſſe des Herrn Prof. Jungnitz 
ſind billig zu verkaufen bei dem Mechanikus 


——— Schlefinger, Carlsſtr. Nr. 16, 


Neue engliſche 


ien in e 
„Matjes Heri 18 fetter 


Qualität und empfiehlt: 
a Stück 1¼ Sgr. — 12 St. für 15 Sgr. 


Heinrich Kraniger, 


Carlsplatz Nr. 3, am Pokoyhof. 


Bei dem Dom. Klein⸗Sägewitz, eine Meile 
von Breslau, nahe am Anhaltspunkt Cattern, 
find 240 Stück auf der Weide fett gehütetes 
Schafvieh bald zu verkaufen. 


Hobelbaͤnke 


ſind zu verkauſen Neuſtadt Seminargaſſe Nr. 
6, zwei Treppen hoch bei Ezesky. 
T. Klein, 
Holzbronze⸗Fabrikant aus Berlin, 
bezieht dieſe Frankfurt a. O. Meſſe mit einem 
Lager vergoldeter Gegenſtände zu dem billig⸗ 
ſten Preiſe. 
Sein Stand iſt Biſchofsſtraße Nr. 21. 


Silberne Sarg⸗Quaſten 


und ſilberne Sargfrangen, Sargſchilder und 
alles übrige zur Ausſtattung feiner, mittler 
und ordinairer Särge Nothwendige empfehlen: 

Hübner n. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Billig zu verkaufen: 


ein neuer, runder, kupferner Braukeſſel, nebſt 
einem neuen Meſſinghahn, der Keſſel 6 Fuß 
weit, enthält 2400 Quart Preuß., und wiegt 

733 Pfd. reines Kupfer, à 11 Sgr.; 
ein kupferner Einmauer⸗Keſſel, wiegend 70 

Pfd. rein Kupfer, d 10 Sgr., enthält 30 

Kannen; 
ein kupferner Einmauer⸗Keſſel, 30 Pfd. reines 

Kupfer, à 10 Sgr. 

M. Rawitſch, Reuſcheſtraße 24. 
Beachtenswerthes. 

Es wünſcht Jemand ſein Haus in Breslau 
gegen ein anderes in einer Provinzialſtadt zu 
vertauſchen, ohne Einmiſchung eines Dritten. 
Auskunft wird Altbüßer-Straße Nr. Al ertheilt. 


Eine Conditorei 


mit allem Inventarium, in einer der größeren 
Städte Mittelſchleſiens ſehr vortheilhaft gele⸗ 
gen, iſt Famillenverhältniſſe wegen ſofort zu 
verpachten und bald zu übernehmen. 

Geneigte Anfragen unter „R.“ durch bie 
Exoedition des Boten a. d. R. in Hirſchberg 
werden franco erbeten. 

Zu vermiethen und Michaeli beziehbar, 
auf dem Dom an der Kreuzkirche Nr. 9, eine 
Stube nebſt Alkove und Küche und dem nö⸗ 
thigen Beigelaß, 


— 


In Liebich's Lokale 


heute, Dinstag den 1. Juli: 


Trompeten⸗Konzert 
vom Muſikchor des königl. hochlöbl. 1. Küraſ⸗ 
ſier⸗Regiments, wobei ein 
großes Potpourri von Gungl 
aufgeführt wird. 


Heute und morgen 


wird wegen Räumung des Lokals ein bedeu⸗ 
tend Lager neuer moderner Damen⸗ und Mäd⸗ 
chen⸗Strobhüte wirklich ausverkauft in der 
Strohhut⸗Fabrik Kupferſchmiedeſtr. Nr. 42. 


Große und kleine Zelte 
verleihen, wohin es auch ſei: 
Hübner n. Sohn, Ring 35. 
Leere Kiſten, 
verſchiedener Größen hat abzuloſſen die Stroh: 
hut⸗Handlunz Schweidniger Straße Nr. 1. 


Eine Werkſtatt nebft Wohnung und 
Gelaß für einen Holzarbeiter iſt Taſchenſtraße 
Nr. 26 ſofort, oder zu Michaelis, zu vers: 
miethen. 


Herrſchaftliche Quartiere zu vermie⸗ 
then und zu Michaelis e. a. zu bezichen weiſet 
nach C. S. Gabriell, Carlsſtraße Nr. 1. 


Zu vermiethen, Verhältniſſe wegen, zu 
Johanni, Schuhbrücke, im 1. Stock, 2 ſchöne 
Vorderſtuben für einen oder zwei anſtändige 
Herren, auch als Abſteige⸗Quartier; Näheres 
Albrechtsſtraße Nr. 9, im 1. Stock. 


Zu vermiethen Breite⸗Straße Nr. 41, 
dicht an der Brücke, mehrere große und kleine 
Quartiere und Michaeli zu beziehen. 


Wegen Verſetzung iſt Werderſtraße Nr. 11 
eine Wohnung von 4 Stuben und nöthigem 
Zubehör, mit oder ohne Stallung, bald oder 
zu Michaeli zu beziehen. Näheres beim Wirth. 


Heilige Geiſtſtraße Nr. 12, im erſten Stock, 
ſind zwei kleine möblirte Stuben zu vermie⸗ 
then. Zu erfragen im 2. Stock. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen iſt 
Katharinenſtraße Nr. 11 neben der Königl. 


Poſt eine Wohnung von 3 Stuben, Altove| F 


und Zubehör, vorn heraus. 
Das Nähere im Gewölbe. 


Eine möblirte Stube iſt an einen Herrn 
oder an zwei zu vermiethen und bald zu bes 
ziehen auf dem Neumarkt Nr. 14 vorn heraus. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

Gartenſtraße Nr. 34 ſind Wohnungen von 
5 und 4 Stuben nebſt Stall auf 2 Pferde 
zu Michaeli zu beziehen. 

Zu vermiethen iſt zu Michaelis Ketzerberg 
Nr. 9 im Parterre eine Wohnung von zwei 
Stuben, großem Kabinet, Küche, Keller und 
Bodengelaß. 


Angekommene Fremde. 


Den 29. Jani. Hotel zum blauen 
Hirſch: Hr. Kreisſekret. Krauſe a. Reichen⸗ 
bach. Hr. Oberamtmann Kloß aus Garbig. 
Hd. Kaufl. Manheimer a. Beuthen, Schle⸗ 
finger u. Wollner aus Gleiwis, Rechnitz aus 
Ratibor. Hr. Hüttenmeift. Klauſemann aus 
Langendorf. — Hotel zu den drei Ber⸗ 
gen: Hr. Paſtor Zimmermann aus Oppeln. 
Hp. Getsb. Krüger u. Kaufl. Schmidt und 
Dehrold a. Liegnig, Mauerhoff aus Iſerlohn. 
Hotel de Sileſte: Hp. Landrath v. Els⸗ 
ner u. Aſſeſſor v. Elsner aus Pilgramshain. 
Hr. Major von Wurmb a. Bautzen. Frau 
Landrath von Taubadel. H. Gutsb. von 
Urbanowski a. Poſen, Soyaux, v Hirſch aus 
Petersdorf. Hr. Dr. Müller a. Slogau. Hr. 
v. Frankenberg a, Militſch. — Hoicı zum 
weifen Adler: Hr. Lieut. Jonas a. Rati⸗ 
bor. Hr. Geometer Frefenius aus Jordans⸗ 
mühl. Hr. Papierhdl. Heiſinger a. Magde⸗ 
burg. Hr. Dr. Krautwurſt a. Berlin. HH. 
Opernſänger Ditt aus Hannover, Wurda und 
Frau Bang. Willart a. Hamburg. Fr. Se⸗ 
nator Klos aus Sprottau. Hr. Kaufmann 
Schneider u. Chemnig. Madame Fiſcher aus 
Leipzig, Hr. Geh. Hofrath Tilling a. Hein: 
richau. Hr. Kammerherr von Watzdorf aus 
Dresden. Hr. Oekon. Beyer aus Lewin. — 
Hotel zur goldenen Gans: Frau von 
Pſtrokonska a, Warſchau. Frl. v. Kozlowska 
a. Poſen. HH. Gutsb. Gr. v. Schlieffen a. 
d. Mark, Bar. v. Kloch a. Maſſel. v. Gräve 
a. Giraltowitz, Porufka a. Prag. Mad. Zur: 
bull a. England. HH. Kauft. Sahl a. Glo⸗ 
gau, Lehmann a. Dresden. Hr. Maurer mſt. 
Kaßner a. Frankenſtein.—Deutſches Haus: 
Hr. Kaufm. Schleſinger aus Ratibor. Frau 
Joſtizrath Hanow aus Lobſens. Hr. Partik. 
Lange a. Hamburg. Fr. Kantor Williger u. 
r. Dr. Eulig aus Glogau. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: HH. Kaufl. Bendix a. Kro⸗ 
toſchin, Sachs a. Jauer, Böhm aus Brieg. 
dr. Stadttichter Felbier a. Guttentag. Pr. 


— — — — 
Ring Nr. 1 iſt der Ite Stock nebſt Zube: 
hör ganz oder getheilt zu vermiethen und zu 
Michaeli zu beziehen; Näheres Oderſtraße 15. 
Eine Stube von zwei Fenſtern, nebſt Entree, 
im erſten Stock vorn heraus, iſt zum 3. Juli 
von einem zahlungsfähigen Miether zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere bei Herrn Agent Peſchke, 
Ohlauer Straße im alten Weinſtock, eine 
Treppe hoch. . 

In einem ftillen Haufe in der Nikolaivor⸗ 
ſtadt, Fiſchergaſſe Nr. 15, ift der erſte Stock 
für eine ruhige kinderloſe Familie zu vermie⸗ 
then und Michaeli zu bezichen, Das Nähere 
daſelbſt par terre linker Hand. 


Gutsbeſitzer Brettſchneider aus Friedland. — 
Weißes Roß: Hr. Hüttenmſt. Vogelgeſang 
a. Dresden. — Gelber Löwe: Hr. Ober⸗ 
amim. Baumann a. Namslau. HH. Kaufl. 
Rückert a. Bojanowo, Kanfmann a. Landes⸗ 
hut. Hr. Direktor Scholtz a. Wirſchkowig.— 
Königs⸗Krone: Hr. Gutsb. Krüger aus 
Schmiedeberg. — Weißer Storch: Herr 
Kaufm. London a. Strzelna. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 30. Juni 1845. 


—— —— —— — —CZ4ääᷣ — — ͤ ́vv— ðttĩß———— ꝑꝓ—Fä— ——— — 


Eine Wohnung von 5 Zimmern, Küche ic. Geld- Course. Briefe. | Geld. 
im par terre und eine von 6 Zimmern, Küdje2c. | molländ. Rand-Bucaten . . . . — = 
in der Bel⸗Etage des Hauſes Nr. 26, am Eck Kaiserl, Ducaten 96 er 
der Breitenſtraße und der Promenade, find zu Friedrichsd’or „+. +++ ++» = 
vermiethen und Michaeli zu beziehen. Der Loulsd or . 111%) — 
Beſuch des Gartens ift den Miethern geſtattet. Polnisch Be x Fa 57 — 

Aldrechtöſtraße Nr. 1 T ii der erſte Stock Polnisch Papier-Geld , - . il: 
zu e in vier Stuben, Ka, Wiener Banco-Noten & 160 n. — 104%¼ 
binet, Kochſtube, Küche und Beigelaß; auf Ane 
Michaeli zu beziehen und das Nähere im Par- Effeeten - Course. es. 
terre daſelbſt zu erfragen. * 5 von 

Eine freundliche Stube Staata- Schuldscheine 1 — 
iſt im zweiten Stock vorn heraor zu vermie⸗ Sechql. Pr. Scheine ) 60 R.| — 2%, — 
then und bald zu beziehen; zu erfragen bei | Breslauer Stadt- Obl. 441 2 La 
J. Schnabel, Schuhbrücke 71 par terre. Dito Gerechtigkeita - dito) 4 2 — 

Verkaufs⸗Lokale Grochers kes, rent , N m 

2 7 7 — 

verſchiedener Größe, ſind Albrechtsſtr. Nr. 17 N. dm R. 27 100 * 
in Stadt Rom zu vermiethen und bald zu au, . dito DR. 20% 22 
beziehen; Näheres daſelbſt 2te Etage. dito Litt. . dito 1000 R.“ 4 J 103% — 

Eine geräumige helle Feuerwerkſtätte iſt von] dito dito 800 R.] 4 2 > 
Michaeli ab, wenn es gewünſcht wird auch] dito dito 3 Su — 
noch früher beziehbar, Neuleweltgaſſe Nr. 37 Disconto 4% 


Näheres Kirchſtraße Nr. 5 beim Eigenthümer. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


— nenn 


7 Thermometer 
20 Juni 1845. Barometer — 
143. L.] inneres. äußeres. 9 Wind. Säit. 


1.27% 7, 46 15 ol+ 11. 65 1, 0 [46° NW] überwöltt 


Morgens 6 

Morgens 9 uhr. 7, 9804 15. 7 15 2J 1, 8 | 3° 888 — 
Mittags 12 uhr. 8, 440 16 107 16 6) 4. 6 en feroße Wolken 
Nachmitt. 3 Uhr. 8, 50 17, 007 17, 2] 3 6 123° Bi — 
Abends 9 ubr. 9, 760 4 15, 17 13, 0] 1. 2 [80° W] überwölkt 


Temperatur: Minimum + 11, 6 Maximum + 17, 2 Ober + 16 0 
— —ñ̃ ñ—6ñ2— —!— nn — 6 — 


Getreide: Preiſe. Breslau, den 30. Juni. 


Höchſter. Mittler. Niedrigfler. 
Weizen: 1 Kl. 21 Sgr. 6 pf. 1 Kl. 16 Sgt. — Pf. 1 Kl. 10 Sgr. 6 pf 
Roggen: 1 Kl. 11 Sgr. 6 Pf. 1 Ri. 10 Sgr. — Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf 
Getſte: 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 1 Sat. 6 P.. 
Hafer: 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. — Rl. 29 Sg. — Pf. — Rl. 27 Sgt. — Pf. 


